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B r t e f e
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Joseph dem LT .
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Monteur ( * )

glauben Sie Mir , daß ich rhnen für die

freundschaftliche Bemühung bey denen

tzersamleten Herrn Kurund Reichsfürstm ,

und für die eifrige Verwendung , die Sie für

wich jn der Römisch Kdmgsrvahl geäußert

haben , meinen aMHtrgstm Tanck abstatte .

Ich halte es für meine Pflicht Ihnen , als des

Römischen Deutschen Reichs Kanzlern , und

ersten Kurfürsten zu versicheren , daß ich die Köu

Mgswürde , wozu sie mich , durch eine freie ,

und Gesetzmäßige Wahl Muffen , mit der voll¬

st ^ ) Lmerich I ' sseph , geb . 1707 . ( Kreyherr

v. Brertztbach - Bürresheim . ) zum Nur -

fürstert vori Rlämz , Mb öeS ^e! l . Rom .

Reichs Erzkanzlsm sr « Hlk lySZ —star -

1774 -
köm«a
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komnesten Beobachtung der ReichszesLtze , untz
deren mir dadurch auferlegten Verbindlichkeiten

verwalten werde daß ich mich genau , an die

von mirbeschwome Wahl kapitulation hatten ,
und die Rechte , und Freyheiten der ganzen
Nazion , so wie die Vorzüge einzelner Reichst
mitständs ms besondere vertheidigen , und be¬

schützen will .

Mein einziger Wunsch iß , daß meine Fä »
higkeiten denen Umständen und der übertrat

Zerren Würde angemessen genug feie —Auf
die Aufrichtigkeit meines Lharaktsurs auf die
Redlichkeit meiner Abstchten , uud aufweine
Entschlossenheit zur Behauptung unserer Na .
tronalfreiheit können Sie sich vollkommen ver .
lassen . Ich umarm ? Sie , mein Prinz . ' mit
den edelsten Empfindungen von Freundschaft ,
UM rechne auf ihre Unterstützung da , wo sich

Käst -
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Fälle krchM , die Sie mit nothwendig mn»
cheü ^ Gott ? erhalte Sie noch lange füs
Demschlsnd ,

Joseph

Ktsnkfiirt im April 17 - 4

Ävll kl ' iüLL? ( * )

88 ^ bud in bet Gesellschaft meiner Wer »
— des Grosßerzogs v. Florenz , und

der beiden EGerzoginett AM und Kristitt . r
nach Jnspruck gereist - - - um der Vermah ' ,

wngsfeuer meines Bmders beyzuwohnen —
M den i8ten > die fük uns trsurige Kataster
Vhe eintrat , daß dem Kaiser plbzlich der Schlag
berührte , und derselbe in meinen Amen ver ^
Gied . —

^ ) RAklMkß v. Bathiany Kbersitzofmei -
ster des Rarster Isftph II ,

a r Nyn
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Mon ? rmce ! es ist über die Fähigkeit ei»

tres menschlichen Wesens , den hohen Grad

von Schmerzen — das Uebermaß von Em»

pftndungen so darstellend zu schildern , wie

es das Herz eines Sohns fühlt der

seinen Vatern au ? erreg verliert , von dem er

überzeugt war , daß er geliebt wurde . —

Im Moment von denen schreklichen Lei »

den die mich folterten , vergaß ich meine Mu»

ler nicht — aber ksnten Lrvstzründe eines

Sohnes , dem die Wehmut sein Herz zerissen —

komm sie ein Ersatz für den grausamen Schlag '

seyn , den ihr das Schicksal verseztc ?

Mein Vater hatte die zärtlichste Zuneigung

für mich gehabt — er war mein Lehrer ,

mein Freund , und der große Prinz seines Hau »

— würdig des Zutrauens seiner Familie

so wie jenes seines ganzen Volkes ! — Groß »

mutig , Gerecht , wohlthätig , ein Freund der

Wissenschaften , Künste , der Armuth , und des

Bestrebens - — sich empsrzubringen , war er
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K Z PlL .

Kenner der Privat Verdienste selbst als Mo¬
narch !

Ich bin itzt vier u. zrvanz . Jah . alt —dieDorse

hung hat mir in frühen Tagen den Kelch des

Leidens hingegeben ! - —- Da ich meine Ge¬

mahlin verlohren nachdem ich sie kaum drey Jah¬

re besaß — theure Elise ! du bist unverges »

lich für meine Tage — und seit deinem Tode

habe ich unnenbare Lecken gefühlt . —

Sie haben meine Jugend geleitet — un¬

ter ihrer Anführung würd ich ein Mann ! —

umsrstüzen Sie mich nun auch als Monarch

Sey der Last der Pflichten , die mir mein Schick¬

sal auferlegt hat , und bewahren sie ihr Herz

für ihren Freund .

Joseph .

Znspruk den Losten

Aug. 17- 55.
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MsäLML ? ( ^ )

Ihnen wünsche ich alle Glückseligkeit «

dieses Lebens und alle die Freuden , deren sie

nur fähig fein können , der Himmel möchte ih *

renr Herzen die Zufriedenheit , und dasjenige

Glück geben , das fie ihrer schönen Seele me-

gen verdienen i

Prinzeßn ! Lies sind die Wünsche , die iH

ihnen mit dem aufrichtigsten Herzen , und mit

Empfindungen von Freundschaft , von Leren

Wahrheit ich überzeugt bin , an einem Tage

mache , der fie zur Gemahlin meines Pruders

Mimte , und den ich immer unter die festli¬

chen Läge meines Hauses rechnen werde .

Ich empfehle mich in die Fortdauer ihrer

gütigen Freundschaft , und bin mit denen ent¬

schiedensten Gesinnungen von Verehrung ,

Und Hochachtung ,

Euer Hoheit .
Ergebnest . Bruder - , und Freund

Wi - M im Lctober 1771 . Joseph ,

( *) Maria Beate . v. . Este , Prinz . v . Wsö .
geb . 1751 , Gemahl » öeyErzherz . Kerdin .
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Herr General ! ( *)

Am Grafen v. K. und Hauprmann W,
schikm sie sogleich in Arrest , der Graf rft

Erbrausend , jung , von seiner Gehurt , und

vost faijchen Ehrhegriefm eingenommen »- §
- MUMMEN 85 — ist ein alter Krjegsknecht,

Der jede Sache mit dem Degen , und Pistpllen
berichtigen will , und welcher das Lartel des
jungen Grasen sogleich mit Lechenschaft he»
Handletej

( *) Ein General im ^eere des Kaisers »»»
ein Mann von achtmigsrvürdigen Grund »

iätzen , der sich des Zutrauens seines Mc -

narchen würdig gemacht , und der in Eu »

rspg sehr wohl bekannt ist.

a 4 Ich



§ H Will , und leide keinen NWpvkamPf bey

Meinem Heere verachte die Grundsätze

derjenigen , die ihn vertheidigen , die ihn zu

rechtfertigen suchen , und sich mit kalten Blut

durchboren «

Wenn ich Offiziers habe , die sich mit Bra ,

Vvur jeder feindlichen Gefahr blos geben , die

bei jeden ereignenden Fall Muth , Tamerkcit ,

und Entschlossenheit im S ngris , und in der

Vertheidigung zeigen , so schätze ich sie hoch - - -

die Gleichgültigkeit , die sie bei solchen Gele »

genheiten für den Tod äusser «, dient ihrem

Vaterland , und ihrer Ehre zugleich .

Wenn aber hierunter Männer sein sotten , diß

alles der Rache , und dem Hasse für ihrem

Feind aufzuopfern bereit find , so verachte ich

dieselbe , ich hatte einen solchen Menschen für

nichts besseres als einen römischen Eladia »

roren ,

Veranstalten sie em Kriegsrecht über diese

Mcy Offiziers , untersuchen sie mit derjenigen



pnmrthMchkeit , die ich von jeden Richter kö¬

dere den Gegenstand ihres Streits und wer

hievon am meisten Schuldtragend ist , der wer¬

de ein Opfer seines Schicksals und der Gesätze .

Eine solche Darbarische Gewohnheit , die

dem Jahrhunderte der Zamerlans und Baja -

zeths angemessen rst , und die oft so traurige

Wirkungen auf einzelne Familien gehabt , will

ick unterdrückt , und bestraft wissen , und sol -

te es mir die Helfte meiner Offiziers rauben ;

noch giebt es Menschen , die mit dem Karak¬

teur vonHeldenmuch , demjenigen eines guten

Unterthans vereinbaren , und daß kann nur

her seyn , Welcher die StaatsgesLtze verehret !

Joseph

Lm August 77 ? ,
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Mein Herr ! ( * ) ^

Für das Zutrauen dank ich ihnen auf mei¬

ne Unterstützung tonten sie , Wenn ich
Regent wäre Staat machen , und meinen Per -
fal in ASM der Jesuiten , und des Plans zu
ihrer Aufhebung , haben Sie vollkommen .

Auf meine Mutter rechnen sie nicht sehr ,
hie Anhänglichkeit für diesen Orden ist in der

Familie des HausHabshurg erblich geworden - -

Siemens XIV hat selbst hievon Beweise

Indes ist KaumH ihr Freund — er vermag
alles bei der Kaiserin - - hält es in Ansehung
ihrer Aufhebung mit Ihnen und >em Marche -
sen Pombal , und er ist ein Mann , der keine

Ssch M Hslste ausgeführet läßt ,

^koissul ; ich kenne diese Leute , so gut
Me irgend einer — weiß alle ihre Entwürfe ,

( ) P) uc und ^criv W>«8 aber

noch Wichtiger war Staats Sekrstaik m

Krantrsich ,
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riefle durchgesetzt , ihre Bemühungen , Fim

pernüß über den Erdboden zu verbreiten ,mrd

Europa von Kap <- Finistere bis an die Nord .
fee zu regreren , und zu verwirm .

In Deutschland waren sie Mandarins , «

Frankreich Akademiker , Hofleute und Beicht--,

väter , in Spanien , und Portugal die Gram »

des der Nation , und in Paraguay Könige .

Wäre Wem GroßonW ( Joseph I, ) nicht

Kaiser geworden , so hätten wir in Deutsch

rand vermutlich MMgridas . . . Aveiros/ -

und einen Versuch des KhmgsMMes erlebe »

können «

Er kannte fle aber vollksMMen , und als

das SmedriuM des Ordens seinen Beichtvater

einstens imDerdscht derRedlrchkeit hatt ?, u. daß-

hiestrMMMchr Mänglichkeit an den Kaiser ,

als
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als für den Vatikan bewiest , so wurde er nach

§ om zitier — Er sah sein ganzes grausames

Schicksal voraus , wenn er dahm wüste , und

bat den Kaiser es zu verhindern umsonst war

alles , was der Monarch gethan , um diesen

Schritt vorzubeugen --- Selbst der Nuntius

verlangte im Namen seines . - uo; s. seine EnDer -

nung — — Aufgebracht über diesen Despotis¬

mus Roms erklärte her Kaiser daß , wenn

dieser Priester ja unumgänglich nach Rom muß¬

te er nicht ohne zahlreicher Gesellschaft dahin

reisen solle , und daß ihm alle Jesuiten in Oe,

Ländern dahin begleiten müßten , von denen

er keinen wieder sehen wolle — Diese in denen

damaligen Zeiten rmerwart und ausserordentlich

entschlossene Antwort des Kaisers machte die

Jesuiten von ihren Vorhaben zurückgehen ,

Cö war es einst ( LoileuN ich sehe voraus

daß es änderst werden muß.



! der Himmel erhalte sie noch lange

für Frankreich für auch / und für das HeerüH

rer Freunde

ZoftNh

Lm Jenner 770

Monlieur ? ( * )

Klemens XIV hat sich durch die WMcvst

der Jesuiten einen fortdaurmden Ruhm er -

worden — Er hat die Existenz dieser Sybillen

des AMslats von der Erde verbaartt , und

ihr Name wird künftig nur in der Geschichte

der Streitigkeiten und des Jansenismus er»

Achat werden

( * ) Graf v. Aranda , Ritter des goldenen

VlieK , Fehsimer Rath , Minister Prä ' D

öentv . Rä' stilreN , und endlich Amhastadeuv

inAvankreich — auch Grand de kIspagne

- er größte Mann Nsrisns . Koch
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Noch ehe sie m Deutschland bekannt ge»

worden , war die Religion eine Glückseligkeit ^
lehre der Völker , Sie haben sie zum eMp- rendett

Bild umgeschaffen - - zum Gegenstand ihres

Ehrgeizes , Md zum Denkmsntel ihrer Ent »

würfe yeraögewürdigtt .

Em Institut , Las die schwärmerische Eim

Lüdungskraft eines spanischen Veteranen in

einer der südlichen Gegenden Eurvpens ent »

warf --- daß eine Universal Herrschaft über

-den menschlichen Geist zu erwerben gesucht , und

in diesen Gesichtspunkt alles dem mfsMen

Senat des Laterans unterwerfen wolte - -

Mußte kill unseliges Geschenk für die Enkel

Tuisksns seyn.

Las SmedrmW dieser LsyslitK hatte W

ren Ruhm . die Ausbreitung ihrer Größe /
Md die Finsterniß der übrigen Welt zuw M

ßen Augevwerk ihrer Plane gemacht . -

Ihre Intoleranz war Arsach daß Deutschland

das Elend eines dreyffgjährigeü Kriegs dulden
- Mußte ,
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Lachre rßre krmLip Hichen dieHemriche v. Krank »
reich um Lebe » undKrons georachr - und sie sich

UHeberdesÄschml. Edittsö . NüUesgMordech

Der mächtige Einfluß , den sie über die
Pmrzm des Haus Habsöurg gehabt ist zu sehr
bekannt - - Ferdinand II . und Leopold I. sind
ihre Gönner bis zum letzten Hauch ihres Le^
vms gewesen .

Die Erziehung - er Jugend - Meratur ,
Belohnungen , Erteilung der größten Wür -
dmim Staat , das Lhr der Könige , und das
Herz der Königinen alles wsrsihrer weisen FH .
rurrg anvertraut »

Man weiß M fHx, welchen Gebrauch sie
davon gemacht , welche Plane sie ausgeführet ,
und welche Fesseln sie denen Nationen außer ,
erlegt haben .

Es
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' Es ist mir nicht unbekant , baß ausser dent

grossen Llemens die Ministers der Bourbonr «

schen Höfe , und der Hr . v° Pombal an ihrer

Aufhebung gearbeitet haben . - - — Die

Nachwelt wird einst ihren Bemühungen GS«.

rechtigkeit widerfahren lassen - und wird ihnen

in dem Tempel des Ruhms Altäre errichten .

Wenn ich zu irgend einen Haß fähig wäre -

so müßte ich diejenige Menschettgattung hassen -

die einenFettelön verfolgt , und welche die LuUL

inOcLwsOomlQi hervorgebracht , die ssviele Der »

achtung für Rom erzeigt » ^. äieu

Joseph

Wiest im July - 7z .

Määsms < * )

Aer GrößherM , und ich sind um einige Tag

früher in Lenedig angekommen die

Nacht

( *) Maria Wer . Laiferrn - Rötrig . tzeb. d. 1Z»

Max 717 . stirbt zutpien d. 2^ » Nqp » l 78o .



17

Rächt hierauf der Erzherzog Ferdinand aus

Mailand , und endlich mein jüngster Bruder .

Unser Hiersein ist nach den Symbol aller mei¬

ner Reisen , inkognito — als Graf von Fal »

kenstein besuchte ich in dieser berühmten Stadt

alles , der Zulauf von Fremden ist wegen Lee

nahen Vermählung des Doge mit dem adria »

tischen Meere außerordentlich .

Ich habe das Wettbekanks Zeughaus der Rs -

Mblik , das dritßalö italiänische Mit im Um¬

fang hat gesehen , in der Gesellschaft meiner

Bruder , und des Herzogs v. Parma wohnte
ich einer Regatta mit bei , besuchte verschiede »
ne Theaters , einige Nobili , und den Gessnd »
ten Eurer Majestät den Marchesen Durazzo ,

Endlich muß ich doch auch der Serühmten
Vermählung des Doge errschnm --- Am HLm

Mlfchrrsrsge fahren Se . Hoheit mit dem Bm

zmtsuro , und dem ganzen Senat in der größ »
tkN ÄMcht zwischn tH - llloMd lLQts LrL8Ms
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«uf die hohe See , und nachdem der Patriarch ,

einige Leremonrm vorgenommen hat , läßt der

Doge einen goldenen Ring in das Meer fallen ,

indem er dazu spricht - veLxonsLMus re mZre ,

in 6 § num veri , xerxctul <zue vomini - - des

Donner der Kautionen —das außerordentlich

zahlreiche Gefolge einiger hundert der

schönsten Barquen , und die Menge der Men »

schen machen diese Farze sehr feierlich — Im

ZmüEWeg hält der Patriarch in der St - Nü

kolaus '' Kirche ein Hochamt , und des A»

bends wird derSemr und die, «selche demDs »

ge auf seinen Buzentauro Gesellschaft gelei »

stet , von der Signsria herrlich bewirtst -

Dsn letzten Tag vor unserer Abreise besuch »

Len wir noch den grossen Rath , wo über vierhmv

LerlPersonen gegenwärtig warm , dann hörten

wir ein von den Jungfrauen des Ksnser »

vatorio de Mendikanti abgesungenes Lrato »

rium , Mbspeißtm Abends beider « Kssalier

Tron , woselbst über dreyhundert Damen und

ein
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« n HMdett zwanzig Nvbili zugegen waren .

Bon Venedig reiste ich Nach Padu « , und

das in -sehr zahlreicher Begleitung - , nemlich

des Marchesm Durszo , der Fürßm v. LMs- ,

WiA, RoßM , Salm , und des Grafen von

Rvsenberg . Sobald ich nach Florenz komme ,

Werde ich Eurer Majestät Weitere Nachrichten

von Meiner Reise durch Italien geben .

' Ich küsse Ihnen mit EHrfucchL die Hände

Md bin Zeitlebens .

Eurer NajestLN

«NterthLniOer SH « Zos.

Psdm iN JMy I 77Z -

. MLäLMel

^ch wünsche Ihnen Glück zu der Thronbe¬

steigung ihres Gemals — er wird Frank -

( d Die Lönrgm y. Frankreich . - -

d « reich
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reich über die lezte Regierung beruhigen , er
wird dem Volk die Liebe wieder geben , die es
sonst für i,re Könige gehabt , und das Reich
so glücklich , und Groß machen , als es ems -
rualen gewesen .

Die Ration seufzte unter der Last , welche

ihr m denen lezten Jahren von Louis xv

auferlegt worden — Er hatte die Parlamente

Verwiesen , seinen Günstlingen zu viel Herr¬
schaften über das Volk eingeräumt — hatte
die LHoiseuls , Maleöherbes , und den berüm -
ten L. slotais entfernet . - Männer wie Mau «

Peau , den verhaften Abt Lsrray , und den
Due d ' AilMon ans Ruder gesetzt , die mit
- er schändlichen Du barry das Reich plünder¬
ten und verwirrten , und dies hatte ihm die
Liebe seines Bocks geraubt .

Ich habe diesen Prinzen M in meinen Jn- -
Mrsten beklagt , daß er sich so sehr zum Spiel
semer Leidenschaften gemacht — so herabge¬

setzt



setzt vor den Augen seiner verehmngswürdi -

gen Famclie , und seiner Unterthannen selbst ,

— Mb daß er so wankend in seinen Ent -

schlüssungen als König gewesen .

Bereinigen fie ihre Bemühungen mit dem

Bestreben ihres Gemahls , ihm die Liebe seines

Zolks zu erwerben — Lassen sie nichts un¬

versucht , um sich der Zuneigung ihrer Unter¬

thanen zu versichern , und fie werden dadurch

das wohlthätigste Geschenk der Vorsehung für

tzas Reich der Franken sein.

Leben Sie iMMer zufrieden Königin s — be¬

festigen sie die Harmonie zwischen Frankreich ,

und dem Deutschen Reich , und entsprechen sie

> nach asten Kräften ihrer Bestimmung , die sie

zur Friedensstifterin von zweyen der berühm¬

testen Nationen Europens gemacht . - -

Ich küsse Ihnen die Hände , und Sm mit

her größten Hochachtung .

Euer Majestät .

Gehorsamster Bruder und

Frem ' d Joseph »
Wierrim May i 774 .
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Mein Herr Bruder ( * >

wollen in dem Erbfolgestreit nach dem

Tode des Kurfürsten von Bayern die Rol---
le eines Beschüzers spielen ? fle nehmen den
Krrakteur eines Garanten des Westphäli »
schen Friedens an , um Le . zu kränken , und
äusser » nach verschiedenen Unterhandlungen
Hierüber den Richtspruch , Pgyem wieder ab»

zutrettm .

Sie werden mir als ReiHsoöerhaupk eini »

ze Kenntniß unserer Reichsoerfassung gütigst

zugestehen , hoffe ich ? dem gemäß kann jeder

Reichsstanb sich mit den Agnaten durch ei»

ne gütliche EmvsrstLndmß der angesprochenen

Länder wegen in Traktaten einlassen ? und

selbe nach ihrer Übereinstimmung in Besitz

Whmen ? sm allerwenigsten glaub ich , daß

( *) Zrrshsrich II . Honig v. Preussen , unh
Kurfürst von Brandenburg geb . 1712 -
ßarb den 16 . Aug , r 78 6 —
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E. M. die Erwartung hegen werden , Le .

unterwerfe fich dem Tribunal des Kurfürsten

von Brandenburg in einem Falle , wo derselbe

rmr als Reichsmitstand auf einer allgemeinen

BersMMlMg zu reden die Befugniß hätte ?

Sie haben fich weder den Iwterhandlrm »

gen über die Erbfolge von Bayern - - noch dem

Besitz desselben widersetzt , in jener Zeit noch

wo Oe . ohne Kränkung ihrer Ehre , und des

Ansehens , das es in Europa behauptet/hätte -

zurücktretten können .

Erst dsmalen äusserten Sie Zweifel , ws

tzi; Zeit der Zweifeln längst vorüber war - -

Hatten Bedenken über einen Gegenstand , des»

sen Ledenklichkeiten längstens durch Übereilt »

koNNungm gehoben waren , und idealifirten

sich vielleicht zu sehr in die Epoche von dem

Tod Karls ' l̂ . und der Aguisttisn vsn Schle¬

sien .

ß Z sien
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Mir LäuchL , es sey Ihnen zu sehr m devCk »

Lnnerung daß Sie ein glücklicher Setters ! sind ^
Laß Sie 200,200 Mann geübter Truppen
Md einen Obersten gehabt , der über die Dcr -
?e Cäsars , 6s Lello ZMico einen Komentar

geschrieben ? Dies hat die Vorsehung ausser

Preusen noch Verschiedenen anderen Pmsancm

auch gegeben — Denn E. M. ein Vergnü¬

gen darm haben 222,200 Mann aufs Schlacht
feld zu führen , so komm ich mit der nemlichen
Anzahl dahin — wollen Sie die Versuche wie »

Lerholen , Ob sie noch ein glücklicher Gene »
ral find, . so bin ich bereit ihrer Begierde zu
kämpfen ein Genüge zu leisten , und endlich
Was die Schriftstellerey in Gebier der Kriegs¬
kunst betrift , da könnt ich E. M. von mir
noch ein paar Generals nennen , die auf Pem
sion , stehen , und aus langerweile die Ko»
mentairs des Grafen v. Sachsen kommentiren .

Ich hoffe Sie an Ufern der Elbe zu finden ,
und wenn wir uns geschlagen , und Europa

ein
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eirr Schauspiel von Eigensinn gegeben - - so

stecken Wir den Degen M die Scheide .

Is LvolZ dien czue vous etiss Ikseds

eontre moi

LoftH

Zsromirs im Julius Z' 7' 78.

ITsäsme ( * )

Aer KLnig von Preusen , der in dem Besitz

des Ruhms war , eine außerordentliche

Behendigkeit , m Kriegsrüstungm zu haben ,

und der fich hierin beinahe für unerreichbar

hielt war müßsergnügt darüber , daß ich

die Kühnheit hatte , ihm den Besitz hievsn zu

Schreiten , und Laß ich mit denen Truppen

Eurer Majestät früher an dem Ort ihrer Be »

ßimmMg eingetroffen , sls es wohl den W>

sichten desselben beförderlich wäre .

< * ) Dis Verstorbene Raiserm Mutter - - -
d 5 Wir
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Wir stunden in Böhmen , um den Wieder »

fprecher , wenn er sich zum angreifenden Theil
erklärte , irr einer gut gewählten Stelle zu
empfangen , ich hatte 222,222 Defenssres

der Rechts Eurer Majestät , und kluge Generals
an «einer Seite

Nachdem die Unterhandlungen abgebrochen ,
und die Fehde erkläret Worden , überschritt des

König den Rubikon , und drang mit dem Erb »

Prinz v. Braunschtseig , und General Rsmin

bis Nachod vor , ich vereinigte die Truppes

E. M, , und stellte mich beiJaromirsm einen

vorkheilhaften Vercheidigungspsstsn den

Feinden entgegen .

Der König sah bei einem seiner Spekulativ

onSritte , daß es ihm unmöglich wäre , über
Arnau vorzudringen , um beiLzaslau , oder

Prag eine Hauptschlacht zu liefern — er fand
Amau unöezwinglich und unsere FelhLefe «
stung diesseits der Elbe , irr den vortheilhaft ^
ßm VertheidigMgsßand ^

Se .



Se . Majestät unterhielten sich in ihrem La¬

ger mit Fsuragieren ,Md erwarteten den Er¬

folg einer vsm Prinz Heinrich über ' Rumburg

unternommenen Operation gegen Lumau ,

Laudon war chm zuvor gekommen , und bezöge

vhnweit Kosmarws am Äser des Jserstroms

ein unbezwirrgliches Lager .

DerBortrab seinerTruppen erhielt einige geringe

Vortheile über ein paar Infanterie Regimen »

ree aus der Lombsrdie — und bei Madenks

zerstreuten die Preusen etwelche Schwadronen

Reiter ---- diese Kleinigkeiten verschakten ihm

keine wesentliche Vortheils --- Laudon machte

ForcLrte Märsche von den Ufern der Elbe bis

Mimchmgratz , und stellte den Prinz Heinrich

bei Nmes - - Schach .

General Plattn marschiere über Lmay ,

Md besetzte Seutmeriz , der Kbnigaberzoh mit

seinen Truppen , und dem Erbprinz v. Braun »

schweig aus seinem Lager nych Burftrödsef

hie



die Beschwerlichkeiten , denen feiste Truppen

hisbei ausgesetzet warm , und die unwegsa »

Wen Lefileen vermehrten die Gefahr seines

Rückzugs , der vom General Lossow gedeckt

Wurde , und der um so sicherer gewesen , da

die Lonferenzen in Brsunau mich an der Vew

folgung seines Heeres gehindert haben .

Die Großmuth E. M. und die gemessenm

Befehle , die ich Hierin gehabt , den König auf

feinem Rückzug nicht zu verfolgen , machen

dem Herzen E. M. Ehre — aber mir wurde

die Gelegenheit geraubt , zu bewüsm , daß ich

ein General in der Gefahr seyn kann , so gut

wie Friederich der einzige —

Lch küsse E° M. mit Ehrfurcht die Hände , und b «

Eurer Majestät

untertänigster Sohn Jo ^ ph

Dm Lager Sei Jaromirs 14 , Aug. 1778 .

der
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MaZZme ! ( *)

^) er Baron v. rhugut der die eigeHändigen

Brief Höchst? eroselben , und seine Voll¬

macht mit dem König in LtttechEdlUllgen

zu tretten vorgezeigt , — erhielt von Sr .

Philosophischen Majestät den Auftrag wch

Wien zurückzureisen , um nähere Instruktio¬

nen einzuhollen .

Euer Majestät haben die Gnade gehabt ,

sich in einem Brief an den König darüber zu

äussern , daß sich Hochdieselbe mit mir bespre¬

chen wollen , und daß der Minister den Auf¬

trag habe , solche PropoMsues zu thun , die

dem verderblichen Krieg mit einmal ein Ende

machten .

Die Lonferenzm im Kloster Braun au

dauerten nicht länger als vier Tags — und in

dieser Zwischenzeit marschirte der König mir

seinem Heere aus dem Lager , das er am lm -

( *) Die Kaiserin Natter . —

keck
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ken Äser der Elbe gehabt , Und das ihm an »

sieng nschtheilig zu werden .

Alle Unterhandlungen hörten sogleich auf ,

da der Kdnig unter dem Verwand , daß man

in den beiderseitigen Grundsätzen noch zu

entfernet wäre , - - seine Ministers zurückbe¬

rufen hat .

Ich war — und Vergeben mir E» M. Liess

Aeusserung — Ich war schon anfangs mit der

von Hschdenselbew Hiebei bezeugten Scho¬

nung gegen die Anmaffungm Preussens , nicht

einverstanden , und halte dafür , daß Lß . die

Offerte , und alle die Aufopferungen , denen

sich E. M. zu Wiederherstellung des Friedens

begeben wolten in einem eigenen Manifest

dem uMsrtheVischen Europa vor Augen legen

solle .

Die Bande sind nun Mzwey , die uns M

einen Prinzen gefeffelthaben , der die Kunst

besaß sich Freunde m der Gegend ihres Zhro -

nes
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Nes zu verschaffen — Gör Müssen aufs neue

versuchen , welchen Erfolg unsere Waffen ge¬

gen einen Feind unsers Dauses haben ! und

sehen uns genöthigt Menschmblut M vergies -

len , das der König von Preufen in seinen

Schriften , aber niemals auf dem Schlachtfeld

zu schonen gewußt hatte . —

Ich bin mit den vsllkommeßm GessrmMM

von Ehrfurcht und Neigung .

Eurer Majestät

MterthämgerSohn Isst

Im Lager bei Jaromirs in

Bdtzmen den r8 - August 1778 »

Meine letzten Briefe enthalten die fruchtlos

sen Versuche zu Wiederherstellung des Frie¬

dens , und die Nothwendigkeit der fortgesetzten

Feldzüge.

( *) Die Raiserm Mutter



Nun muß ich aber E. M. von dm wei' ,

teren AnternchWUNgen - es Königs Bericht er' "

statten , und daß er den Posten Arnauzuüber »

rumpeln gesucht - - muß Ihnen sagen / - aß

das AMemchmen hes General Anhalt mißlum

- m, und daß durch die Tapferkeit des Gene »

rals d' NtsK der mit EAfchlosseHeit den

Feinden in die Flangue msndserirte , und sie

Mrück schlug«

Der König , mißvergnügt über den Richter »

folg einer That , die ihm Wesentliche Dotthch
Le gegen die Heere E. M. eingeräumt härte ,

nahm dem General Anhalt die Befe^sHHung
über seine Truppen , und übertrug Hdem Erb »

Prinzen von Braurrschweig .

Während dem er seine Völker «uf die Am

höhe von Leopold und Tscherma Hingeführt

hatt ? , in der Absicht Arnau am linken Flü »

Sel anzufallen , setzten wir uns , von Jaromirs

in Bewegung und bezogen bey Els ein sehr

pyrtheilhaftes Lager
Se >
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General P laben ( her lange schon bey Leut »

meri ; gestanden ) drang bis Budin vor — ich

Verstärkte den Feldmarschast Landsn sogleich

mit 10020 Mann , der ihm sodann nöthigte zu»

rückzuzehen , und den General Sauer nach

Sachsen detaschicte .

Prinz Heinrich von Preußen war auf den

Standpunkt Nimes zu weit von seinen übri¬

gen Truppen entfernt — er mußte eilen Sach »

sen zu erreichen , ehe sich die Gefahr daselbst

vermehrte , in dieser Wficht hob er sein Lager

Lei Nimes auf , und Wandte sich gegen Leut »

meriz .

Zur nemlichen Zeit gieng der Höniz von

Lauterwasser über Trautenau den Weg nach

Landsyut — er sandte den größten Theil sei»

«er Reiterey nach Lberschlesien , und suchte

dadurch die Oe. Truppen von Ertzgebürge zu»

rückzuziehen .

derc



Z4

Der Erbprinz vsn Braunschweig Wurde

nach Troppau gesandt , eine Winter Lperation

in den Märischen Gränzen zu versuchen , und

hatte den Auftrag den Posten SchaHlar ehe
nicht zu verlassen , bis er von der Ankunft

des Prinzen Heinrich in Sachsen — den Be »

richt empfangen hätte .

Der Rückzug des Prinz Heinrich hatt ? alle

Merkmale einer übereilten Flucht — man
fand Menschen Pferde — und einen Theil des

Geschützes Hin , tznd wider auf den Weg zer«
streut — nach tausend Unbequemlichkeiten ei»

nes fruchtlos ; unternommenen Feldzugs er»

reichte er die Gränzen von Sachsen

Ich ende die Berichte , der binnen diese

Z- it beschehenen Vorfälle zwischen E- M.

Truppen , und denen Feinden , und wenn

ich Böhmen von denen Preußen

gereinigt , und den Winter Cordon berich »

tiget
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tiget habe , so hos ich das Glück E. M. wie»

der zu sehen.

Ich bin mit grosser Ehrfurcht

Euer Majestät

Unterthänizster Sohn

Joseph

Im Lager den i . Okt . 1778 »

M- läLMS ( * )

Die fürtreflichen Dispositionen des Feldmaß

schall Laudon , haben nicht nur den Prinz Heim

rich nach Sachsen zurückgedrengt - - - sondern

auch den Kdniz besorgt gemacht , erwürbe die

Operationen gegen dieses Land fortsetzen , oder

in die Laußnitz eindringen , und dies zu ver¬

hindern , hatten die Preusen den Prinzen v-

Anhalt Bernburg mit einen Beobachwngs »

Heer dahingestellt .

s *) Die Kaiserin Mutter - -



Nachdem dieses alles angeordnet , und her

Feldzug zum Mißvergnügen des Königs ohne

Hauptschlacht vorübergegangen war der

Monarch Brandenburgs aber eingesehen hatte ,

daß ihm der Defensiv plan unserer Heere ge

hindert , seinen eigenen Lffensivplan zu be-

folgen , so gimg er mit seinen blauen Legio¬

nen in die Winterquartiere ,

Euer Mas . wissen zu sehr , mit wie vieler

Achtung ich ihre Befehle jederzeit angenom¬

men habe , und wie getreu ich denen Grund' -

satzen seye , die mir ihre Gesinnungen zur Richt¬

schnur meines Betragens Hiebei gemacht haben

ich würde sonst in der Person des Königs den

Angreifer ihrer Rechte gesehen , und ihm

als einen Feind behandlet haben desse n kriege

rische Talente nichts fruchtbares mehr für ihre

Heere haben !

Die beiden Städte Lropxau , und Lagern- -

dorr sind zwar in dem Winter - - Kordon dex

Feindiichen Heeres mit eingeschlossen , und
durch
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durch einige Feldbefestigung gesichert worden ^
ich hoffe aber , daß diese beiden Orte ein sehr

unruhiger Platz für diese Leute werden sollen »

Tch eile Ihnen mündliche Berichte von de»

nen Angelegenheiten E. M» und dem Befinden

der Le - Armee zu hinterbringen , um zugleich

L ochdenenselben diejenige Offiziers zu empfeh »

len , die sich durch Bravour , und Tapferkeit

Ansprüche auf Belohnungen erworben haben .

Mit Grenzenloser Hochachtung bin ich

Euer Majestät . -
Laterthänigster SvM

Lssrph

Prag im Lktober 1778 °

NonLffer - ^ - ^ )
Der Feldzug ist vorüber — und der KbniZ

hat dabei weder seinen Ruhm , noch seine Dor -

( *) Ein Lreund des Raffers .

Hoch —geacht von allen
Die fähig sind
LEMe zu verehren
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Heile vergrbffert er hat vielmehr eingese »

Herr, daß er das uon x1u8 ultra seiner Ent »

Würfe gewesen .

'
Demohngeachtwird er der Kaiserin in einen

derhasten Gesichtspunkt gezeugt , — und irt

dem Senat , dem keiner in Europa Gesetz ge»

Len sollte wurde der Friede projektirt .

Ln dieser Absicht hatte man Teschen zum

Kongres Ort bestimmt —̂ Hierauf erschienen

sogleich eine grosse- Anzahl Ambassadeurs , und

arbeiteten mit vieler Weisheit drei Monden »

lang an einem Frieden dem' zufolge Le .

einen geringen Antheil von dem aquirirten

Bayern überkommen .

Man ermanglete nicht der Kaiserin ( npu -

mr . Mutter ) die Vortheile hievon sehr ein »

leichtend darzuthun , und die Macht des Kü- .

nigs durch ein Presma zu zeugen — sofort

sagte eines dem andern eine Menge Komple »

- ten
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«renken , und im Wien wurden deswegen

99002 DeDeum re. gesungen , und geschossen!

§ war begnehmigte ich, um die Kaiserin

nicht zu betrüben , diesen Frieden , und

leistete dce Garantie hierüber - - Ich kann

aber mein Betragen Hiebei mit jenem von Karl

V in Afrika vergleichen , der nach einen widrig

gen Feldzug mit seiner Flotte nach Spanier »

zurückkehrte —er stieg zwar auch zu Schif

war aber der letzte , der es that . .

Ich bin , wie einer der Venezianischen

nerals , der im Weg ihre Landarmee komman' "

diret , und in dieser Absicht die Bestallung der

Republik erhält — — Wenn die Feldzüge

vorbei sind , so bekbmmt er eine Pension .

Leben sie zufrieden als ein weiser , genü »

sen sie all die Reize ihres Privatstandes/und

beneiden sie ja das Glück der Könige nicht ,

Lösest )

Wien Lm May
'
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Nvn ( * )

Aie Mim » meine Kutter hat mir einen
grossen Staat , Minister , undGenerals von ent «
tchiedenen Talenten — Getreue linterthanen ,
und einen Ruhm zurückgelassen, der es jedem
Nachffolger schwer macht , ihm zu behaupten .

gch habe jederzeit die grösste L ochachtung
für rhre Tugenden , Md die völlkvmneste Ehr »
erbietung für ihren Larakteur gehabt
ich verehre ihr Gedächtniß , — und ihr vor »
rrefilOkSHetz ivird mir uüvergeslich seyn , so lang
ich iM .

8 » Arrsehung der Staats » Bedienten ,
hat diese Mvnarchin eine vorzügliche Regie »
( *) Stephan Franz Zekzog v. Choiseul ,

Ritter des güldenen Vlieses , und der E r
den des Rönigs , Staats Sekretair , und
vtinister Sr . AAerchristlrchsten Majestät —
ehvor Ambaffadeur Frankreichs am wie

ner Zof.

rung
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rungskermtniß bewiesen ^ Kaunitz als Mini' ,

ster der aüswärtigen Geschäfte - Hatzfeld

als Chef der innern Staatsverwaltung —

uid einige Ambaffadeurs an verschiedenen Hö¬

fen beweisen , daß fie Talente gekarrt , ge>

schätzt , und belohnet habe .

Mit denen Provinz Gouverneurs bin ich

nicht ganz zufrieden , ich werde einige Auf

merksackkeit auf ihre Benehmungsark in Ge»

schäften haben , die Stathalter von Böhmen ,

und den Minister in Mailand realisiren .

Der bisherige Einfluß der Geistlichkeit

in der Regierung meiner Mutter , wird ein

anderer Gegenstand meiner Reformen werden

Ich sehe nicht gerne , daß die Leute , denen die

Sorge für das zukünftige Leben aufgetragen

ist , sich so viele Mühe geben , unser Dasein

hieniden zum Augenmerk ihrer Weisheit zu
machen !

Auch fordert der Finanz Zustand von

Le . Ländern eine andere Einrichtung
L Z Nach



42

Nach einer kurzen Mbersscht , die ich mir

über demselben verschalt , finde ich die Staats »

schulden auf eine beträchtliche Summe — die' "

Cnadengaben , Tensionen , Magen und Ne

beneinflüsse verschiedener Edlen , und Deam »

ten zu einer ziemlichen Lohe gestiegen — Ich

muß Einschränkungen machen , so schwer eS ei¬

nigen fallen mag , die es betreffen wird .

Koch find mir diese Gegenstände ziemlich

neu ich muß mich besser Lrientiren — Ich

muß die Pflichten meiner neuen Würde auch
mit einer vollkommenen Kenrniß der Gegen »

fände derselben vereinbaren , sonst wär ich

ein Monarch wie der Erocherr , der nichts ,

als seine Vergnügen , nnd keine von den Lb "

liegenheimr seines Standes kennet ,

beben fleglücklicher als ich >—> noch bin

ich es nicht ganz , nnd bis ich die Laufbasne
l mchnandeli , die ich mir vorgesetzt , werde ich

kin. Greif .

Joseph

Wien » im Dezember 1730 .
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^
Madame! ' ( *)

Euer Majestät haben bei Gelegenheit des

Todes meiner ewig unvergeslichm Mutter —

so viele gütige Gesinnungen für mein Wohl »

seyn Mustert , so viele Attention für mich ,

und mein Mus bezeugt — so sehr bewiesen ,

wie freundschaftlich sie bei jeder Gelegenheit

für mich zu denken bereit wären , daß , wenn

ich nicht davon gerührt würde , ich ein Bar¬

bar im Reich des Wohlstandes seyn müßte .

Ich danke Euer Mas. für alle diese Merk »

male von großmüthiger Freundschaft — ich

empfinde zu sehr die Pflichten , die mir' ihre

Gesinnungen auferlegen , und werde nie um

xrkentüch für Hre schöne Denkungsart seyn.

Unzufrieden mit mir selbst , und über die

Entfernung von E. M. Ledaure ich nichts

mehr , als daß mir mein Schicksal die Wollust

^ * ) Rschsrma II . AlexierNna , Kaiserin von

Rußland , geboren 2ten May 1729 .

ser ^
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versagt , Ihnen allen den Dank erkennen zu

geben , den fie um Meinetwillen verdienen .

In weinen ganzen Leben werde ich die

Hochachtung für E. M. und die Verehrung
für Hochdieselbe , einen Gegenstand meiner

DemüMngkN seyn lassen .

Ich werde eine Vrt von Ruhm dann

suchen , wenn ich es zu erfülle » im Stand

seyn werde , und ieberman eingestehen müssen ,

daß ich mir die Freundschaft einer Monam

chin zu erwerben gewußt habe , die der Der «

ehrung Europens würdig ist.

Ich sabe mich lange mit E, M. unter ' '

halten , Aber wer kaun diesem Verlangen wie- '

derstehen , sobald man ihre Vorzüge ken¬

net ?

Ich bin mit denen vollkomnesten Eessnum

gm von Hochachtung , und Verehrung .

Euer Majestät

Gehorsamst . , FoserH .
Wimn im Dezember 1782 .
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Mit dem größtem Vergnügen entlade ich

mich der Verbindlichkeit , die mir die Zusage

^ Sr , Majestät der Bestochenen Kaiserin aufer¬

legt hat , indem ich Eurer Hoheit , und ihrem

theurem Gemahl die Stathalterwücde der

Oe. Niederlanden übertrage

Die Ufer der SamSre , Marimont , und

die reizenden Gegenden um Brüsel , sollen Jh »

neu ein angenehmeres Schauspiel , als Pano »

men sein , — das Land , Welches einstens

Hünen , und Avaren bewohmen , und daß

trotz allen Bemühungen der Regierung , im¬

mer Spuren von dem Aufenthalt der Bar »

Laren trägt »

( * ) Maria Rristma Erzherzogin von

Oesterreich , verhalte Zerzogm von Sach¬

sen Teichen geb. d. iz . Aug . 1742

zweite Schwester des Kaisers —-
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Niderlanden hat Borzuge vor manchen

andern Land in Europa > — hat reiche Bürger ,

kitten hohen Adel , und ein blühendes Komerz —

des Volk Anhänglichkeit an unser Haus , und

Karl Lothringen , erhielt vielfache Beweist

von der Zuneigung der Belgier .

Ich wünsche , daß Sie alle Zufriedenheit

mit der Verfügung haben möchten , die ich in

Ansehung ihrer getroffen , habe , und daß ih¬

nen Brüssel eben so angenehm seye , wie es un¬

sern verewigten Oheim gewesen .

Zu Erleuchterung der Regierungssorgen

hab ich ihnen den Fürsten v. Stahrenberg zu

geordnet , der die Kunst einen Minister zu ma»

chen vollkoMNen besitzt — und welcher Euer

Hoheit in allen an die Hände gehen wird .

Adieu
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Adieu Prinzessin/ich umarme Sie Wie

der größten Freundschaft / und bin mit der

BMomnesten . ^ schschtMg «

Ters

gehorsamster Bruder

Joseph

Wien im Jmrm i78r .

Non ? rrnce ( *)

Die Angelegenheiten des Deut schen Reichs ha,
be ich schon seit dem Tode meines Vaters /

( * ) Der «rosse Erzbischof v. Salzburg . —

Rupsrtus des fromm Vslksbekchrsr wür¬

digster Nachfolger .

so
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so wie das Kriegswesen lange Zeit schon allem

besorgt — An der Seite der erstem find eine

außerordentliche Anzahl der Reichs Gesetze ,

und der Reichs Vizekanzler Kolloredd meine

Unterstützung gewesen —das zweite übersteht

mein ( Lascy einer der fürtreflichsten Generale

unserer Zeiten ) seine grossen Talenten find

mir Bürge für den Wohlstand meiner Heere ,

und für die Sicherheit des Reichs .

Aber die Innere Verwaltung meiner

Staaten erfordern , eine Umschaffung ohne

weiteren Ein Reich das ich regieren muß ,

nach meinen Grundsätzen beherschet — Vorur «

theil , Fanatismus , Parteilichkeit , und Skla- -

verei des Geistes unterdrückt — und jeder

meiner Unterthanen irr dem Genuß seiner an «

gebohrnen Freiheiten eingesetzt werden .

Las Mbnehthum hat in Le . überhand ge¬

nommen — die Anzahl der Stifter , und Kld«

fier ist zum außerordentlichen emporgestiegen - - -

Lie Regierung hatte bis nun nach den Regeln
die
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dieser Leute beinahe kein Recht über ihre Per¬
sonen gehabt , und sie sind die gefährlichsten ,
und UMüzesten Unterthanen in jedem Staat ,
da sie sich der Beobachtung aller Bürgerlichen
Gesetze zu entziehen suchen , und bei jeder Ge¬
legenheit sich an den Pontifex Maximus nach
Rom wenden .

Mein Staatsminister der Freiherr v. Kre- >
se! , der aufgeklärte Van - Switen , der Prä ' .
1at RauteNstrauch,und noch einige Männer ,
von bewährten Kentnissen werden zur Hof
Commission verordnet , die ich zu Aufhebung
der ohmrLthigen Mönch , und Nonnenklöster
niedergesetzt habe , und ich kann von ihrem
Eifer für die gute Sache , und von ihrer An»

hänglichkeik an dieKrone , alle gute Dienste er»

warten , die sie dem Vaterland damit leisten .

Wenn ich dem Monachismus den
Schieyer hinwek gerissen — wen ich Andro -

machens Geweb der Asteten Lehre von denen

Lehrstühlen meiner Universitäten verbanet »
d und
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und den blos beschaulichen Mönch in dem muc¬

kenden Bürger umgeschaffen habe — dann

mögen vielleicht einige von der Zelanten Par

tey änderst von , meinen Reformen raisoniren .

Ich habe ein schweres Geschäft vor mir ,

ich solle das Heer der Mönche reduziern

soll diese Fakiers zu Menschen bilden , Sie ,

vor deren geschornen Haupt der Pöbel in Ehr¬

furcht auf die Knie niederfällt , unddiesicheine

grössere Herrschaft über das Herz des

Bürgers erworben haben , als irgend etwas ,

welches nur immer einen Eindruck auf den

Menschlichen Geist machen konnte . Adieu !

Wien im Februar . 1781 .
Joseph

Herr Kardinal ( *)

^eit ich den Throne bestiegen , und seitdem

ich das erste Diadem der Welt trage — habe

ich die Philosophie zur Gesetzgeberin meines

Reichs gemacht .

Zierzan k. k. Minister in Rsm —- der
würdigste Mann im Senat Her Rschhüre .
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Zufolge ihrer Logik wird Oesterreich eine

andere Gestalt bekommen , das Ansehen der

Alemas eingeschrenkt , und die Majestätsrechte

in ihr erstes Ansehen wieder kommen — Es

ist nothwendig , daß ich gewisse Dinge aus dem

Gebiet der Religion entferne , die nie dahin

gehört haben - !

Da ich den Aberglauben , und die Sadu » -

eeer verachte , so will ich mein Volk davon be»

freyen — in dieser Absicht werde ich die Mdn »

che verabschieden — die Klöster derselben auf¬

heben , und sie denen Bischdffen ihres Bezirks

unterwerfen .

In Rom werden sie das für Eingrif in

die Rechte Gottes erklären — ich weis es ,

man wird die Herrlichkeit Israels ist gefallen

laut —ausrufen darüberKlagen führen , daßich

dem Volk seine Tribunen hinweknehme , und

zwischen denen Begrifen von Dogma , und

Philosophie eine Grenzlinie ziehe , noch mehr

aber erbost werden , wen ich alles das unter

d 2, nehme
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nehme , ohne daß ich hierüber die GukheLssunK

von dem Knechte der Knechte Gottes habe «

Wir haben diesen Dingen den Verfall des

Menschlichen Geistes zu verdanken , nie wird

es ein Diener des Altars zugeben wollen ,

Laß ihn der Staat dahin weißt , wohin er ei »

gentlich gehört , wenn er ihm keine andere

Beschäftigung , als das Evangelium allein läst ,

und wenn er es durch Gesetze verhindert , daß
die Kinder Lern mit dem Menschen Verstand
Lein Monopolium treiben .

Die Grundsätze des Monachismus vonPa »
chomius an , bis auf unsere Zeiten , sind dem
Licht der Vernunft gerade entgegen , gewe »
sen , sie kommen von der Hochschätzung ihrer
Stifter bis zur ausschweifenden Verehrung ,
und endlich zur Anbettung selbst , so , daß wir

in ihnen die Jsraeliten wieder aufleben sahen ,
welche gegen Bethel giengen , UM goldene
Kälber anzubetten .

diese
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Diese mächte Begriffe von der Religion

verbreiteten sich auf den gemeinen Mann , er

kannte Gott nicht mehr , und hoste , alles von

feinen Heiligen !

Die Rechte der Bischdffe , die ich wieder

einsetzen werde , müssen die Denkungsart des

Volks zum Theil mit umschaffen , ich werde den

Gemeinen Mann stat des Mbnchs,den Prie¬

ster , für die Romanen der Lanonisirten Leute

das Evangelium und in Neligions Unter¬

schied , die Moral predigen lassen .

Ich werde dafür Sorge tragen , daß das

Gebäude , welches ich für die Zukunft errich¬
tet , dauerhaft bleibe , die Generalstminarien

find Pflanzschullen für meine Priester , die

Seelsorger , welche darin gebildet werden ,

- ringen einen geläuterten Geist mit in die Welt ,

und theilen ihn durch einen weisen Unterricht

dem Volke zu.
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So werden nach einem Zeitraum von Jahv

Hunderten Triften seyn , so werden wenn ich

meinen Plan vollbracht , die Völker meines

Reichs genauer die Pflichten kennen , die sie

Gott , dem Vaterland , und ihren Nebenmem

schen schuldig find , - - so werden uns noch die

Enkel segnen , daß wir sie von den übermäch¬

tigen Rom befreyet , die Priester in die Gren¬

zen ihrer Pflichten zurückgewiesen , und ihr

Dortseyn dem Herrn , ihr Daseyn aber dem

Vaterland allem unterworfen habe .

A imn im Dkt . 1781 .

Joseph .

^ ch weiß nicht , wie einige Monarchen au- l

die Klei , -igkeiten gerathen sind , sich Litterarische

Vorzüge zu verschaffen — eine Art von Größe

darin zu suchen , wen man Verse macht , und

einen Riß zum Theater zeichnet , der ein Pen¬

dant für hie Werke eines PMdio seyn solle .

Zwar
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Zwar sehe ich wohl die Obliegenheit ein-,

daß die Könige im Reich der Wissenschaften

nicht ganz unbekannt seyn sollen , daß man

aber als Monarch die Zeit damit zubringe

Madrigals zu schreiben , daß find ich äusserst

unndthijp

Der Markgraf von Brandenburg ist da §

Haupt einer Kdnigssekte geworden , die sich

damit beschäftigte . Memoirs , Gedichte , und

Abhandlungen über verschiedene Gegenstände

zu schreiben — Die Kaiserin Rußlands folg »

te ihm nach — läse Voltaire », und schrieb

Schauspiele und Verse an Vanhal — dan eft

nige Oden an ihre Alziden — Stanislaus

Lesczinsky aber Friedens Briefe , endlich

der König von Schweden , ' welche im Tone

der Freundschaft »

'
Die Veranlassungen hiezu , sind eben so

sonderbar , als die Produkte ihres Geistes —

der König v. Preusen fieng seine Akademift Be- -

d 4 schüft
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fchäftigungen zu Rheinssbergan , wohin ihm

fein Vater exilirte , und wo er kaum wie ein

Oberster meiner Armeen leben konnte .

Wie er König wurde , setzte er seine Ge«

lehrten Beschäftigungen fort — gleich versam »

letm sich eine Menge Französischer Champions

und besangen seine Siege in Schlesien , d. ü

Lie Eroberungen eines Landes , das 2 Infam

terieregimenter zur Besatzung hatte , und daß

er mit 42202 Mann überschwemte .

Späterhin trieb ihn die Begierde Verse zu

schreiben an , mit Voltairn Freundschaft zu

stiften , die aber unterbrochen , wieder ernem

ert , getrennt , und bis zu dem Tod , des Uhr

macher von Ferney fortgesetzt wurde .

l ? van Tasteten —^

( ? ) Man sehe die Instruktion des Ro- >

nigs an seine Generals §: 28 . ^ mott

äe 1' Lmxereur Otturles VI ü ni euc

yue äeux kegimens - ^ . urrickiens en

Lilelie .

Die



Die Kaiserin von Rußland unternahm
es aus Stolz , sie suchte in jeder Gattung
von Ruhm zu glänzen , das übrige thaten

Zeit , und Umstände —Freundschaft , und

Leidenschaft , und eine Portion Eitelkeit

mitunter .

Manismus war ein gutgesinter Mann ?
er träumte wie der Abt St . Piere , und

hätte , wär es möglich gewesen von seinem

Lunevilse aus , der ganzen Erde Fried ge>
hotten — Die Majestät aus Stokholm , hatte
andere Ursachen , Gustav ward in Frankreich

mit Würde behandelt , und schrieb nach sei¬

ner Rükkunft so zärtliche Briefe nach Pari >
und an den Hof zu Versailles , daß man

ihm das Lomplemem zu machen genöthiget
wäre , ausser dem Kdmg wär er , ein sehr Lie¬

benswürdiger Privatman .

Sehen Sie , so denk ich über diese Gegen »

stände , - - mir find weder die grossen Grie¬

chen , noch Römer unbekant ich kenne die

d 5 Ge-
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Geschichte des Deutschen Reichs , und jene

meiner Staaten insbesondere — aber meine

Zeit hat mir nie erlaubt Epigramm zu NM

chen , und Vaudevilles zu schmieden — Ich

habe gelesen um mich zu unterrichten , ich

bin gereißt , um meine Kentmße zu erweis

tern , und indem ich die Gelehrten untere

stüze , erweise ich ihnen einen grbssern Dienst ,

als wenn ich und einer derselben an einen

Putte Sonnetitt faselten . Adjeu .

Wienn im Dezemb . Joseph .

1782 .

Mzäsms ( *)

Ahr Herr Gemahl ist des heiligen Röm . R.

Fürst v. Fürstenberg / und einer der angk' -

sehensten Männer des Reichs — aber Gou »

verneur von Böhmen bleibt er nicht länger .

( *) Die Gemalm des Landgraf Rar !

Egsnv . Fürstenberg , eine gevsrne Grä¬

fin v. Sternberg aus Böhmen ,

Daß
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Daß ich meine Ursachen hiezu hatte den

Grafen v. Noffiz zu seinen Nachfolger zu er¬

nennen , das kUmen Si/sich vorstellen ! —

bei mir stehe jeder an seinem Platz .

Nach einer beinahe z o jährigen Dienst ,

leistung däücht mir , daß es einen Mann

von so vielen Geschäften Wonne seyn müsse ,

die Charge niederlegen zu können , die auf

mancher Schulter eine zu drükende Last ge»

worden , und die einem Mann um so gleiche

gültigdr seyn wird , den sein Schiksal in ei¬

ne Lage gesetzt , die ihm meine Dienste ent¬

behrlich macht .

Übrigens nehmen Sie die Versicherung mei »

nes Wohiwohlens als einen Beweist auf ,
das ich nicht gleichgültig für die Dienste bin ,
die die Familie Fürstenberg , meinem Hauß

erzeigt : hat , — ihren Sohne habe ich einen

Rang bei meinen Heere zugedacht , den ich

sonst nur Prinzen aus Souvrainen Hau /
ftm verleihe . MerhaubL Muß ich ihnen

noch
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noch sagen Madame ! daß es künftig bei Oe ,

Nicht mehr so seyn kann , wie es einstens ge¬

wesen , daß ich keine Princes Etrangers an meft

Nen Hofe gedulde , und daß jezt mancher

Edler ein Lieutenant wird , dessen Ahnen

he » Marschallstab , und die Anführung gros¬

ser Heere gehabt , —-

Ihren Gemahl machen Sie die Derffche »

nng meiner Gewogenheit , und zugleich die

Erinerung , daß ich künftig in Staatssachen seine

Direcre Zuschrift verlange , Ich habe nicht

M Gewohnheit , über die Angelegenheiten meie

nes Reichs mit Damen zu Lorrespondiren »

VoZeph,

Wien im Lunij . r ? 8r

Wisäams ! ( *)

88ehrend dem ich von einem Pole meiner

Staaten zu dem andern reise , um mich

Maria Anna Erzherzogin v. Oestereich »
aelteste Schwerer - es Kaisers geb , 6ten

Oktober I7Z8 « —-

über



77

über die Jage meiner Mterthannen zu um

terrichten , ihre Beschwerden zu hören , und
die Gesezze meines Reichs aufrecht zu erhall -
ten , genüffen Sie in ihrer Einsamkeit jenes
reizende Looß , welches das Schiksal nur dem
nen Weisen bestimmte —

Mit einer Sehnsucht die aus dem Ver¬

langen entsteht , die Ruhe zu genüssen —-

seufze ich nach Ihnen , und beneide das rei »
zende Looß ihrer Tage damalen , wenn mir
die Herrschaft von mehr dann 20 Millionen
Menschen jene drükende Last geworden , die
nur ein Monarch allein kennet . '

Leben Sie zufriedener , wie ich khrureste Schwer
6er , genüssen sie die Bortheile ihres Stam
des , und lassen Sie sich die Reize ihrer Läge
zu vervielfältigen Hre einzige Serge seyn
— ich werde bei jeder Gelegenheit , wo
Ihnen die Mitwürkung meiner Freundschaft
erforderlich ist , mit dem größten Ver¬
gnügen Euer Liebdklk wiederholte Beweise

mei -
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meiner Hochachtung , und Verehrung geben .

Euer Königl « Hoheit

Gehorsamster Bruder

Wien den i . Lct . 1782 . Joseph

Mein Herr Kanzler . ( *)

Nie Stelle eines Hofraths mag vorher im¬

mer die gewöhnliche Beförderung für die Hof -

Sekretairs gewesen seyn , In Zukunft will ich

es nicht mehr so haben —mann muß aus

denen Provinzial Räthen , Hofrärhe wählen ,

um die Politische Stelle mit Mänern zu

hesezzm , die Nationalkentniß haben .

Sie können mir imer einen Vorschlag

machen , der die Belohnung geschikter Hof¬

sekretärs zum Gegenstand hat — es gehört

zu meinen Grundsäzzen , daß fährge , und

( *) Graf von Rollowrat , Böhmischer

Oberst , und Oe . erster Ranzler : —

brauch -
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brauchbare Leute ' vorrüken : Aber daß werd

ich nie zugeben , daß ihnen Stellen zu Theil
werden , die Sie zu verwalten keine hinläng¬
liche Kentniß haben .

Diesem vorzubeugen habe ich die Provinz -
räthe Baron Friedenthall , Weidmansdorf ,
Sumerau , und den Graf Ddonel zur ver¬

einigten Hofstelle gezohen —Im Geistlichen
Fache aber den' Bischof Lkoliczani — die

Prälaten Rauttenstrauch , Zippe , und den
Grafen von Sauer hieher resolvirt .

Diese Männer haben in denen Provinzen
die, Gesezzkentniß eben so gut , wie die Leu¬
te in der Residenz — verbinden noch damit
dir Landeskunde , und sind in Rüksicht der
Partheilichkeiten minder gefährlich , als die

hiesigen Herrn .

Wie ich noch Mitregent war , bin ich oft
erstaunt , wenn im Staatsrath die Ernen »
ung eines Hofrakhs geschehen , da auf mei -
ne Erkundisung , wer er vorher gewesen ,
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Meistens die Antwort erfolgte er war Hof -

sekretär , und ehedem ? Secretaic des Minb -

sters Grafen v. ^ ^ u. s. w. so War , daß

die damahligen Hofrathe lauter vormalige

Hofn ' kretairö , und noch früher Privat

Sekretairs bei Ministers gewesen —Einmal

hatte mann damit dem Staat die Verbind -

lichkeit aufgebürdet , allerhand Privat Der- ,

dienste zuhelohnen , und was noch übler war ,

dadurch Geschäfksmäner bekommen , die aus¬

ser Wien nichts gesehen haben , und im

Lsnseil mit der grdsten Zuverlässigkeit über

die Beschaffenheit eines Landes daher räsm-

nirten , von welchen sie kaum Geographische

Begriffe hatten .

Dies hat itzt alles aufgehört , mein Herr

Kanzler ! die Hofräthe , welche ich ernenes

werde , müssen vorher als Gubernialräthe

in Provinzen Beweise ihrer Fähigkeiten an¬

gelegt haben , sonst kommey auch die nicht

hieher .

Was
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Was über die HetM HsfsekretarLs betrift ,

da machen Sie mir ( wie ich Ihnen schon auf¬

getragen habe ) einen Vorschlag , auf welche

Art man diese Leute ( die weiter sonst nichts

als geschlkte Männer im Geschäfts » Stil sein

Harfen ) in ereignendem Falle zu befördern

Gelegenheit habe .
Loseph .

Kien im Februar ! . 1783 .

Hlon keines ! ( *)

Die Bemühungen der Kaiserin ( unserer

Verstorbenen Mutter ) die Zuneigung des

Kurfürsten von Kblln , und der Eifer

des Grafen v. Metternich haben Sie zum

regierenden Herrn gemacht .
Ihre

( *) Marimilmn Erzherzog v. Oesterreich ,

Zsch « und Deutschmeister , Rurstürst von

Rolln , und Bischof von Münster ( geb »

8ten Decemb . 1756 . ) jünMee Bruder

des Kaisers .
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Ihre Pflichten , kennen sie vollkommen !

mein theurer Prinz ! als Menkor erinnere

ich ihnen nichts , aber als Freund erlauben

Sie , daß ich Sie mit ihrer neuen Würde

bekannt mache .

Als Kurfürst , sind Sie einer der ersten

Fürsten des Reichs ' — vergessen Sie - aß der

Imperator ihr Bruder , und daß Sie ein

Prinz meines Haußes sind — opfern Sie sich

ganz dem Vaterland , und ihrem Volk ! die

Würde des Erzbischofs — ist Karacteur des

Schiksals , als ein weiser Mann unterwerft

fen Sie sich der Nothwendigkeit — erfüllen

Sie alles , was Ihre Bestimmung fordert ,
und nehmen Sie sich hierin den grossen Gan -

sanelli zum Muster , welcher das Hoheprie -

sterthum mir dem Diadem auf eine solche
Art vereinigte , daß seine Regierung ein

ewiges Denkmal für Rom seyn wird . '

Wenn Sie ein , und anderes in dem Der »

rvaltungs - System des Staats ihren Wün »

sehen
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scheu nicht gemäß finden so denken Sie da¬

ran , daß ihr Vorführer ihr Freund gewe »

sen , und geben Sie der Regierung ihrer LäiU

der keine plötzliche Umaenderung —Es wür- >

de Unzufriedenheit über denjenigen guten

Fürsten zeigen , der ihr Glük gemacht .

Sie find von der Vorsehung auf einest

Thron gesezt , auf den Sie nun darthun müs¬

sen , Sie wären seiner würdig ! — Erinnern

Sie sich jener weisen Grundsäzze , die Ihnen

in ihrer Erziehung beigebracht wurden , zeigen

Sie in der Regierung ihres Volks den Geist

des Vaters , und die Güte unserer Mutter l

und wenn Sie einstens aufhören zu sein ?

werden die Thränen ihrer Unterthanen die

schönsten Blumen auf ihrem Grabe seyn.

Adjeu ! theurer Prmz ! ewig .

der Ihrige .

Joseph .

Wenden LSten April . 1784 -

e L Ast
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( An den Magist . der KL. St . Ofen in Hungarn )

danke dem Magistrat , und der Bür¬

gerschaft , für die mir zugedachte Ehre ,

auf einem ihrer Hauptplätze meine Vidsaule

zu errichten — daß ich zur Beförderung der

Geschäfte , und bessern Uebersicht der Reichs¬

ämter dieselbe in Ofen vereinbaret , und

hiedurch der Stadt zufälligcrweiß einige Vor¬

theile verschaft habe , das verdienet in der

That eine solche Ehre nicht .

Wenn ich es jedoch einmal werde dahin

gebracht haben , daß die Ungarn die wahren

Verhältniße zwischen dem König , und Un¬

terthanen allgemein anerkennen ; wenn ich

alle geistliche , und weltliche Misbräuche wer¬

de abgestellet , wenn lch Thätigkeit , und In¬

dustrie erwecket , den Handel in Flor gebracht .
Las Land von einem Ende zum andern mit

Strassen , und schifharenLanalen werde versehen

haben —wie ich es hoffe ; wenn dann die
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Nation mir ein Monument errichten will ,

dann möchte ich es vielleicht verdient haben ,

und dann werde ich es auch mit Dank anneh¬

men .

Loseph .

Wien im JuniuS 1784 .

Heiliger Vater ? ( *)

Religionsfond in meinen Staaten iß

nicht dazu bestimmt , daß er ein Denkmal meiner

Regierung allein werde — wie man sich in

Rom zu sagen erlaubte — sondern daß er

eine Wohlthat für meine Völker seie ; und

da seine Existenz , so wie das Mißfallen
das man darüber bezeugte , in das Reich

der Geschichte gehört , so wird er ohne un¬

seren Zuthun auf die Nachwelt kommen , und

e Z folg -

( *) Aus VI . Römischer Papst geb. 27 .
December 1717 . — Statthalter Gottes

. den iZten Februar 1775 . —
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folglich ein Monument werden , daß aber ,

wie ich hoffe nicht das einzige meiner Zei»

ten seyn solle .

Die ohnnützen Klöster ha - ich , so wie

die noch ohnnützern Bruderschaften aufgehe »

den —- den Fond derselben zum Unterhalt ,

der neuen Pfarreyen , und eines verbesserten

Unterrichts in Schulen bestimmt und außer

der Verwaltung , die ich nothwendig dnrch

Staatsbeamte besorgen lassen muß , hat der

Fond des Staats , und jener der Kirche bei

mir nicht die geringste Gemeinschaft .

Ein Faktum muß man erst aus dem Ge»

sichtspuukt der Bestimmung , die Wirkungen

des Faktums aber nach dem Erfolg beurthei¬

len , der sich erst binnen einigen Jahren ver -

yffenbaren kann — Aber ich sehe wohl , man

hat in Rom die Logik nicht , deren man sich in

meinen Saaten bedient —deswegen so viele

Disharmonie zwischen Italien , und dem deut¬

schen Reich — Wenn sich Eure Heiligkeit die

löbliche Mühe genehmen hatten , sich über das
was -
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Was m meinen Staaten vorgehet worden ,

aus denenjenigen Quellen zu unterrichten ,

die dazu bestimtsind , so würde vieles um

terblieben seyn — aber mir deucht , es gibt ,

Leute in Rom , die es so wollen , daß es

noch länger Finsterniß auf unserer Halbku¬

gel . gebe.

Dieß ist ein kurzer Jnbegrif von den l !r»

fachen meiner Anordnungen , und von der

Veranlassung hiezu — ich hoffe , daß Sie mich ,

meiner Kürze wegen für entschuldigt halten

- - - es gebricht mir an der Zeit , und zugleich

an der Fähigkeit , ein Thema zu schreiben ,

und das von einem so weitläuffigen Jnnhalr ,

wie sie gewöhnlich in einem Römischen Mu -

saeo sind —> Ich bitte Gott , daß er Sie noch

lange für seine Kirche erhalte , und einen seiner

Engel vor ihnen hergehen lasse , der Ihnen die

Weege hieniden bereite .

Dero

gehorsamster Sohne in Christs

Wien im Julius . I784 .
e 4 , Herr
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Herr Kanzler ! ( *)

Emporkommen der inländischen Er -

zmgniße —und daß ich der Herrschaft des

Luxus und der Moden einen Damm sezze,

sind meine Befehle in Ansehung eines allge¬
meinen Verbots der ausländischen Waaren

bekannt gemacht worden .

Das Lesterreichische Lomerz ist durch den

überstand nehmenden Gebrauch ausländischer

Produkte nur mehr Pastv gewesen , und der

Staat , der mehr dann 24 Millionen jährlich

Hiebei verlor , würde , ohne den Ertrag un¬

serer vortreflichen Bergwerke beinahe schon

gänzlich entkräftet gewesen seyn.

Bishero war es beinahe eine^besondere
Absicht der Lesterreichische » Regierung , die

Fabrikanten , und Kaufleute der Franzo »

sen , Engländer , und Lhineser zu ernähren ,

Md sich Wer der Vortheile selbst zu kerau »

ben

( * ) Graf v. Rsllswr « Bömisch . Oberst
und Oe . erster Kanzler —
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Letr , die ein Staat nothwendig haben würde

wenn er durch eigene Industrie für die Natio¬

nal Bedürfnisse Sorge getragen hätte .

Ich weis , welche Sensation unter denen

»Kaufleuten der Residenz Hierüber entstanden ,

und habe hierüber mit dem Fürsten v. Kam

niz gesprochen , Ihnen aber nichts anderes vem

williget , als daß der Termin zur Hinweck -

schaffung der fremden Artikel weiter hinaus -

gesezet werde , und mehr verdienen sie nicht ,

sie sind weiter nichts als die Faktors der übri »

gen Europäischen Kaufleute !

llebrigens wird derselbe an die unterstehen¬
de Zollbehörden die nöthigen Aufträge zu er¬
lassen haben , daß Vorraths Inventarien auf¬

genommen — Niederlags Depositors errichtet ,
und überhaupt solche Fürkehrungen getroffen
werden , wobey der Entzweck meiner Befehle

Nicht verfehlet wird .

Joseph -

MmimDetober 1734 .

Mein
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Mein Herr ! ( * )

^Sed? Vorstellung , die man Wir Macht , es sek

um die einzelne Glückseligkeit eines Menschen ,

oder die Gerechtsame einer ganzen Nation muß

mir durch unwidersprechende Beweise aus der

Vernunft dargethan Werden - — wenn sie mich

zur Abänderung einer bereits getroffenen Ent «

Messung bringe » sollte .

Ich sehe aber in denen Demonstrationen Ih¬

rer Nation nicht das geringste hieoon — Ueber

die Einführung des Terbbezirks , und der

HinNeckschaffunz der Reichskrone habe ich

mich bereits gegen einen ihrer Magnaten ge' -

äussert — was aber den neuen Steuerfuß

>ür Las Königreich , und die deutsche Spra¬

chen

( * ) Jode Nation hat ihre Opposition ^

partep — öfentlrch , , und in Gshrem js

nachdem die RLgisrungsversassunF eines

Landes ' st — dieser Zerr , war nun der

Gurke der KmWrischm Magnaten —>
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chcn , welche ich denen Gerichtshöfen verord¬

nete , bettelt , werde ich Ihnen ganz kurz mei»

ne Sentiments erklären .

Das erstere versichert dem Unterthan sein

Eigenthum , bestimmt die Abgabe für die

Krone , und jene für den Güterbeßtzer auf

eins solche Art , wie Sie in meinen deutschen

Erblanden längstens üblich ist , und überläßt

der Willkühr der Edelleute keine eigennützige

Erhöhung derselben mehr . Ist das kein Vor¬

theil für den gemeinen Mann ? — der Sand¬

mann , welcher die grösten Lasten der allgemein

nenBedürfniffe zu tragen verbunden ist, hat such

ein vorzügliches Recht auf den Schutz seines

Königs , und das mein Herr sieht man in JH>

rem Baterlande mit einem ^—- neidigen Auge an .

Die deutsche Spräche ist Universalsprache mei¬

nes Reichs — warum sollte ich die Gesetze

und die öffentliche Geschälte in einer einzigen

Provinz nach der Nationalsprache derselben

traktiren lassen ? Ich bin Kaiser des deut¬

schen Reichs - - - dem zufolge . sind die übrigen

Staa -
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Staaten , die ich besitze , Provinzen , die mir

- em ganzen Staat in Vereinigung , einen Kör¬

per bilden , wovon ich das Haupt bin — wäre

Las Königreich Hungarn die wichtigste , und

erste meiner Besitzungen , so würd ich die

Sprache derselben zur Hauptsprache meiner

Länder machen , so aber verhält ' s sich änderst ,

- Lhneracht die Befehle , welche ich hier »

über erlassen , meine Gesinnungen einleichtend

genug dargestellt haben . So bin ich doch all¬

zeit bereit auch einzelnen Unterthanen meiner

Reiche zu Veranlassungen , und das Positive

meiner Grundsätze näher zu erklären — Hr .

Graf ! Sie erhalten so eben einen Beweiß hie -

von .

Losexh .

Herr

Wien im Jenner 178Z .
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Herr LLce Kanzler ! ( * ) -

kpv
ie Verfassung des Steuerfusses irr meinen

Ländern , und die Ungleichheit der Abgaben,
die dadurch dem Unterthan auferlegt wo- den ,
sind ein so wichtiger Gegenstand , der meiner
Aufmerksamkeit nicht entgehen konnte .

Ich habe eingesehen , daß die Grundsätze
«uk denen er beruhet , unsicher , und dem Fleiß des
Landmanns nachteilig geworden find , daß
weder eine Gleichheit , noch Billigkeit zwischen
denen erbländischen Provinzen unter sich , noch
zwischen einzeln Besitzern seye , und daß er für
die Zukunft nicht länger mehr bestehen kbnne .

In dieser Absicht gebe ich ihnen die erfor¬
derlichen Aufträge , einen neuen Steuerfus in
meinen Staaten einzuführen , wobei ohne Er »

hd»

ü*) Lsbias Philipp Kreyhsrx r>. Gebier /
Zehermer Äath , Kommandeur von St »

Stexhanssrdm , dann Böhmisch » und Oe »

Serreichischer Vice » Kanzler —
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höhung der gegenwärtigen Abgaben , die zum

Bedürfniß der Staatserforderniffe nöthige Bei¬

tragleistung geschehe und dadurch dieBetriebsam »

keit des Sandmanns von aller Last befreiet ist »

Mein Herr ! lassen Sie die Anordnungen

hierüber , und daß es drm Plane gemäß , den

ich mir vorgesetzt habe , ausgeführt wird , den

größten Gegenstand Ihrer Bemühungen seyn —

um so mehr , da ich Sie zum Präses der hier¬

über aufgestellten Hof - Commission ernennet

habe .

Adieu Gebler ! beschleinigen Sie allK , was

wich dem Entzweck für meiner Ddlkrr Glück

näher bringt , und rechtfertigen Sie durch ih¬

ren Eifer die Achtung die Sie für ihren Dienst je»

derzeit gehabt »

Wien im März

Joseph .

Mein
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Mein Freund ! ( * )

das Mißvergnügen , dessen sich öfters ein

Monarch ausgesetzet sieht , dadurch , daß ihm
das Schicksal zum König gemacht , such ich

- die Ruhe , und die häuslichen Freuden die

uns der Thron geraubt , in Quadro von Lu.
eil , in dem Zirkel meiner Familie .

Meine Bruder find mir so theuer — meine

Schwestern so verehrungswürdig — seitdem

ich die Vater ^ Freuden verloren , find Sie mir
der Ersatz für alles geworden — was mir das

Schiksal geraubt .

Ler Großherzogvon Florenz ist ein Prinz ,
der Patriarchalische Vorzüge besitzt , Vater fest,
nes Hauses , uud von seinem Volke zugleich ,
wird er von Jedermann geliebt - - Toskana

ist unter seiner Regierung das glücklichsteLand
in Italien .

Erz »

( * ) LuöewrF Stanislarrs Graf v. prsven

( Nooliewr E kr3nce ) §eb . 1755 —-
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Erzherzog Ferdinand ( GeneralGouverneur

itt Mayland ) verbindet mit dem Larakteur des

deutschen Fürsten , die schönen Eigenschaften

unseres verstorbenen Vaters — gütig , her »

ablassend gegen das Volk , und wohlwollend -

für seine Freunde .

Der Kurfürst ( mein jüngster Bruder ) ist

zum Regenten geboren , ich habe die zärtlich »

ste Freundschaft für diesen Prinzen , und das

Land , welches ihm die Vorsehung zur Füh¬

rung anvertrauet wäre zu beklagen , wenn der

angemaste Diktator Deutschlands seine Erhe »

bung gehindert hätte .

Diß sind unvollkommene Züge , aus dem

Gemälde , meiner Familie , ich bin zu sehr der

Freund von diesen Herrn ; als daß mein Herz

ruhig bei der Schilderung ihrer Larakteure

seyn konnte , ich verliere über die Empfindun¬

gen die Kennerschaft , und bin zufrieden dar »

über , daß die Nachwelt das Doeument mei¬

ner Freundschaft lese l

Indem
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Indem ich aus dem Zirkel der Männer ksm »

me, eile ich ihnen einen Umriß von denen

Prinzeßinen , meinen Schwestern zumachen .

Die älteste ( Maria Anna ) ganz die Toch¬

ter der Kaiserin — fromm , tugenthaft , und

gütig , eine Dame von höherer Menschen »Gat »

tung , geschaffen für die Freuden einer ande »

ren Welt . Christine General Gouvernante

( in Oe . Niederlanden ) und die Gemahlin

des Herzogs von Sachsen » Teschen meine zwei »

te Schwester ein vortrefliches Weib — die

Mutterfreuden würden ihr das Looß ihres Le¬

bens verherrlichen , Sie , und die Erzherzogin

Elisabeth sind beide sehr liebenswürdige Da¬

men .

Die Herzogin v. Parma , und die Königin

v. beiden Sicilien , find Amazonen — um

mich einer Allegorie zu bedienen . Zwey Da »

men , die sich des Zutrauen ihrer Nationen

würdig gemacht , und die Talente genug ha»

ben , um Männer und Reiche zu regieren .

f An -



Herr Kanzler ( * )

as wesentlichste in der Justitzverwaltung

sowohl von Livil , als Lriminalfällen hängt
meines Erachtens hauptsächlich von der guten

Besetzung der ersten Instanzen ab , welche das

Factum zu erheben , und in das klar ? Liecht

ganz allein zu bringen haben , weil der alte

Spruch ganz richtig ist : yuoä ü äeäeris

miki stuctum , «Zuko tibi leAem durch
die Einrichtung , so beider Septemviral , und
hei der königl . Tafel getroffen worden , ist den

Lausanten in dem Königreiche , im Appelato -

rio , nnd Revisorio hinlänglich vorgesehen , auch

kan die Septemviral - Tafel die Lberauft

ficht über die ganze Administration ganz
gut führen.

Es kömmt also nur noch auf die ersten In¬

stanzen an , die Gemächlichkeit der Lausanten

einerseits / nnd ihre Sicherheit anderer Seits

schein

s * ^ valfi Kanzler .
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williKungen , oder eine vermehrte Anzahl Stim -

n' . en für ihre Vortrage bey Abhaltung des

Landtages sich verschaffen wollte », oder aber

weil der König bei dieser vielfältigen Trenung
und daraus entstehenden Verschiedenheit der

Meinungen die Erhaltung seiner Sicherheit, ,
oder Vermehrung seiner Gewalt , und seiner

Einkünfte zum Absehen hatte »

Jedermann , und besonders die Kanzley
wird wohl begreifen , und ich beweise es , daß
so elende Mittel nicht die meinigen sind , und
daß ich ausser meiner Seelenkraft keiner Si¬

cherheit bedarf ; auch nur das allgemeine Be¬

ste unausweichlich zum alleinigen Ziel Habe»

Wien im JMy zl78S .

Joseph

k Z Herr
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Antoirrette — die Königin der Franken ,

und die Gemahlin Ludwigs xvi . ist meinen

Vaterland ein theures Geschenk , Ihre Reitzx

fesseln zwei Nationen , die sich drei Jahrhundert ,

gehast , bekriegt , und verfolgt haben .

Sie wird von dem Volk der Gallier ver¬

heert , von ihrem Gemahl geliebt , und bewun¬

dert von — Europa

Sehen fie mein Freund in diesen Bild die

Quelle meiner Freuden — Sehen Sie hierin
was mir EntschWgung für die Kränkungen

sind , die das Diadem verschaft , und wenn

der Neid von der Moral gebilliget würden so

beneiden sie mich des Glückes wegen , das

mir meine Familie verschaft , und welche mir

das theureste Geschenk der Vorsehung sind .

Wien im Febr . 1786 .

Joseph .

Hers
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Herr Kanzler ! ( * )

eine paffende Lomitats Verfassung , und

wie die Geschälte in derselben sollen verhan¬

delt werden , zu bestimmen , muß man vor

allen wohl erörtern , was eigentlich ein Lo »

mitat seye , und worin die Obliegenheiten ei/,

nes derselben vorgesetzten Vizegespans bestehe ?

dieses scheinen das Consilium und die Kanz^

ley nicht ganz unpartheyisch betrachtet , und

chief gesehen zu haben . Ein Lomitat ist ein

seiner Theil des Königreichs , ich heiffe ihm

klein ^ nicht als ob er unbedeutend wäre , son¬

dern weil das Königreich in ungefähr 43 der¬

gleichen Theile abgesondert ist ; dieser Theil Ge¬

körnt also seine Richtung lediglich von gan »

zen , es wäre eine monstruöse Verfassung

( und als eine solche hat selbe sich bis nun aus «

gezeichnet ) — wenn man alle diese Theile

wie

( *) Karl Graf v. Palst , Ritter des gulde «

nen Vließ und Kanzler des Königreich »

Lungarn f 2
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Tafeln errichtet werden , als ihtKönigl . Kom-
missaire sind — ( also auch um 5 mehr , als
schon bestehen ^ bei welchen in erster Instanz
üder alle Processe gesprochen , und bei welchen
auch alle Trumm ! Verbrecher versamlet , ver »

höret , und abgeurtheilet werden sollen . Eure

jede von diesen Distriktualtafeln mußte dann

ganz gewiß in zwey Senate abgetheilet werden .

Welche nun von beyden Gerichtsarten vor¬

züglicher sey , und wie , wenn man die Tom «

mitats — und städtischen Gerichte vorziehet ,
diese ohne unerschwinglichen Kosten jedoch hiN4

länglich mit tauglichen Subjekten besetzt , diejtzt

bestehenden 5Distriktualtafeln aber ganzauf -

gehoben werden könnten , darüber erwarte ich

eine weitere Ausarbeitung , und Berechnung .

NurM dabei wohl zu beobachten / daß die sänv

mevtlichen Lomitatsbeamten / welche so wie

die königl . Lommissaire lediglich in politischen ,

" And Kammeralangelegenheiten verwendet wer¬

den , mit dem Justitz Fache gar nichts zu thun
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scheinen verschiedene Maßregeln zu fordern ,
welche sich schier kreutzen . Erstere macht in

euren jedem Lomitate , in einer jeden Migl .
Stadt eine Instanz erwünschlich ; aber die

Sicherheit fordert ein ausgebildetes Gericht
von Auserwählten —Geschikten , und in der

Anzahl hinlänglichen Räthen , so wie z. B.
die itzt verbesserten fünf DistrictualLafeln sind .
Es kann also nur ein solcher Vorschlag statt

finden , welcher entweder in einem jedem Lv -
* mitate , und in einer jedem kbnigl . Freystadt

ein solches beständiges Gericht ( Judicium con -

tinuum ) bestirnte , daß alle wirkliche Proceß ,
und Lciminal Sachen , sie mögen nun von

grossen , oder , kleiner Wichtigkeit seyn , er e»
den , und entscheiden mußte , uud von wel¬
chen sämmtlichen Gerichten die Appellation an
die königl . Tafel gierigen , odet es müßten
alle derley Gerichte beiden Tomitaem oder den
Magistraten in den Städten , sowohl in Civil
als Lciminal Angelegenheiten ganz aufhören
und dafür eben so viele förmliche Districtm

k 4 ? a .
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Wie besondere Provinzen betrachten wollte ?

und über die von der allgemeinen Gesetzge¬

bung , und Verfassung herrührenden Befehle ,

die diesen Abtheilungen , oder Lomitaten mit ^

geth eilet werden , von denselben noch Gutach¬

ten , Überlegungen Repräsentationen , Prästa¬

rionen , und Sistirungen bei der Befolgung

duldete , und gestattete , da , wo nur Folg¬

samkeit , und Ausübung ihr Loos seyn sollte .

Die Ursache von der Fortdauer dieses Unwe¬

sens war gedoppelt : nemlich eine von Alters

her , und durch innere , und äußere Kriege ,

nach den Ungefähr entstandene Abtheilung der

Lvmitate , auf deren Beibehaltung man , oh¬

ne zu wissen warum ? die Güte der Konstitu¬

tion zu gründen schien , zweytens wett die

Könige selbst durch diese vielfache Abtheilun »

gen , und dem Einfluß , so sie durch verschie¬

dene Mittel , und die sogenannten ( Aulicos )
in die Gesinnungen , und Entscheidungen der »

selben privatim zu erlangen wüsten , entweder

augenblickliche Vortheile , oder einzelne Ver -

wil »
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Befehl , den das Lonsilium nähr geben kann ,

zum Besten des Landes , und zur Beförderung

des Dienstes geschwind zu erhalten wünschte ,

Direkte zucorrespondiren , oder hat ihr dieje¬

nigen Antworten , und Auskünfte zu geben ?

die sowohl der Chef des Consiliums , oder je->

»er der Hofkanzley von ihm verlangen kön¬

nen . Ich sage wohlbedacht derChef ; denn aus

dem Consilium , und von Amtswcgen muß

die Lorespondenz nu ; imer durchDecrete von der

Kanzlei mit dem Consilium , und von diesem

mit den Lomitaten geführet werden ; aber der

Chef des Consiliums , und der von d er Kanzlei

müssen beseelt , von Eifer zur Beförderung des

guten , zu Beobachtung der dahin abzielenden

Befehle , und zur Hindansetzung allesNachtheils

eine Partikular — Lorespondenz mit dem

Lommissarien führen , in welcher sie mit dem¬

selben in einiges Detail darüber einzugehen

haben , wie die Befehle begreiflich , und vor »

theilhaft auszulegen sind , und wie sie von

jedermann befolget werden müssen : Sie sol»

lm
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Herr Kanzler !

hier noch weiter den Zusammen¬

hang erörtern , welcher zwischen dem Bizege -
lvan im Comitate , und königlichen Lommis -
air obwaltet .

Die zehen . Tommissair sind von mir als
Männer ausgestellt , denen meine Gesittungen ,
And Grundlage bekannt sind , und die aufderen

Auslegung , Verbreitung , und Befolgung se¬
hen sollen , die also ein Mittelding zwischen dem

Consilium , und den Lomitaten so lange auch
zumachen haben , bLS die Vorurteile mehr
verbannet , die liberzeugung des Guten allge -
mein verbreitet , das Consilium mit weniger
u echanischen Schreibereyen überladen , und alle
' helle der Administration , die Politika , Ka¬
li araua , Kontributionalia , und Komerziali »
?n e- ne genauere , und einfachere Verbindung
werden gebracht worden seyn. Dann wird

such
( ^ ) Palst —- Rangier —



Haben müssen , das Begnadigungsrecht allein

ausgenommen , welches dem königl . Lsmmrssair
als Delegirten des Königs eingeräumet wor¬
den ist — Auch ist nicht ausser Acht zu lassen ^
daß alle Urbarial Beschwerden , und Un »

terthans Bedrükungsfachen , von was im«
mer ,ür einer Gattung nie vor Ge«
richt gezoyen , sondern von den Politischen
Behörden allein untersucht , und abgethan
werden müssen -

Diese meine Gesinnungen , würde die Kanz -
Ley dem Lonstlium , und den zehen Lommi -
sarien mittheilen , um darüber in soweit sie
die Politische , und Kammeral Verwaltung be-,
treffen , ihr Gutachten zu vernehmen , wozu
ich hier dem Amtsunterricht für die Kreisäm¬
ter in den deutschen Provinzen zur Erreichte

rung der Arbeit beilege .

Wien im Julius 1736 .

Joseph .



lett Ihnen diejenigen Klagen , die Sievernch »

men , die Verbesserungen von ihren Distrikten

so ihnen einfallen , oder beigebracht werden

mittheilen , kurz mit ihnen brüderlich , und

freundschaftlich handeln , und das allgemeine

Beste mit gleichen Eifer zu erhalten suchen .

Wien im Julius 1736 .

Joseph .

Herr Kanzler ! ( * )

^ ie Vorrechte , und Freiheiten einer Adel -

schaft , oder einer Nation bestehen in allen

Ländern , und Nepubliguem der Welt nicht

darin , daß fle zu den öffentlichen Lasten nichts

beitragen ( vielmehr ist ihre Belegung wie

r B. in Engelland , und Holland stärker als

irgendwo ) sondern sie bestehen einzig darinnen

sich

( * ^ Palst Kanzler . —



r n

sich selbst die für den Staat , und das alge¬

meine erforderlichen Lasten aufzulegen , lud

durch ihre Derwilligung mit Erhöhung , und

Vermehrung Her Auflagen vorzugehen . Die

Freiheit der Personen ist wohl zu unterschei¬

den von jener der Besitzungen in deren Rück -

ficht die Eigenthümer nicht dem Edelmann ,

sondern blos dem Feldbauee dem Hauer ,

oder dem Beehmäster , und in Städten blos

dem Bürger , und Lonsumenten , auf der

Strasse und Uiberführ blos dem Reisenden ,

und den Mbersetzer vorstellen , in welchen

Fällen sie zur Erhaltung der allein das Sistem

"nutzbar machenden freien Konkurenz nach ih¬

ren Besitzungen mit allen andern Einwohner ! ;

und Bürgern gleich seyn müssen .

Wien im Julius 1786 .
Joseph .

Herr Kanzler ! ( * )

Leichter, und gemächlicher ist es freiüch ,

wenn man seine Präsidial Autorität iü
allen

f *^> VE — Kanzler —
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spanen die Emffcht von jenen Jouruslien ,

und Concepten zu verlangen , welche er will ,
und auf welche er sich verlassen kann , ihm

ligt ob , alle Klagen gegen die Lomitats - Be¬

amte anzuhören , dieselben zu beurtheilen , die

Klagenden zu belehren , die Angeklagten selbst

zu untersuchen , oder untersuchen zu lassen ,

und insonderheit alle Mißbrauche abzuschaffen »

Er hat keine ordentlichen Berichte zu machen ,

ausgenohmen , wenn er dem Consilium etwas

nutzbares vorzuschlagen , oder eine Abänderung

entweder in dem erlassenen Befehlen , oder bei

den angestellten Personale zu treffen nöthig

si' -' .de, welches letztere er auch nur nach gesche¬

hener That anzuzeigen hat , da er berechtiget

ist , die Vizegespäne allein ausgenohmen , alles

übrige ihm unterstehende Personale anzuneh ,

men , und nach Erkantniß auch wieder zu ent¬

lassen »

Mit der Kanzkey hat er nur in oberwehn -
ten Fällen , oder wenn er einen allgemeinen

Be -



wird auch ihre Stelle entbehrlich ; doch läßt
sich dieses wohl nur bei der folgenden Gene »
ration verhoffen .

Aus dieser Absicht folget ganz natürlich ,
baß diese Lommissarien keine Schreibstuben vor¬
stellen sollen , wo nichts als eingetragen , pro -
tokollirt , und revidiret wird . Alle Geschäfte
müssen in ihren ordentlichen Laufe zwischen
den Lomitaten , und Lonstlium ununterbro »
chen fortgeführt werden , als wenn keine kb-
iligl . Eomml? rairs im Lande vorhanden wären .

Eben so ist es ganz unrecht , wenn die Es »
mitate Direete an die Kanzler - , und von die¬
ser wieder an die Eomitate geschrieben wird ,
ausgenommen in solchen ganz geheimen , und

sehr dringenden Fällen , wo die Sache wegen
Entdeckung , oder Verzug Gefahr liesse , wel .

ches jedoch nur seh- selten sich ereignen kann .

Dem königlichen Lommissair steht also nur
allem frei von seinen untergebenen Dicege -

span >
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allen geltend macht , und nur den Dieasterial

Schlendrian in den Expeditionen folgt , ohne

sich zu bekümmern , oder zurück zu sehen , oh

und wie das Gute , und anbefohlene ge»

Weht . —- Thun die Lommissaire das nämli »

che gegen ihre Untergebene Dizegefpane , und

diese wieder gegen ihre Stuhlrichter , und so

diese wieder gegen ihre Dorfrichter , so bleibt

der Staat in der papierenen Verfassung , in

der er setzt schwebt , wo nemlich unendlich viel

geschrieben , und sonst nichts gethan wird .

Hiemjt erkläre ich sattsam , wenn man mich

begreifen will , meine Willensmeinung aller

Politischen Gegenstände — diese müssen aber

nun von allen Judicialsachen gänzlich , und

auf immer getrennt seyn .

Ich könnte für diese den schon anverlang »

ten , und oft urgirten Vorschlag der Sep »

temviral <Tafel zwar abwarten : allein da

ich vermuthe , daß selber nicht nach den

Grundsätzen verfaßt seyn wird , die mir allein

ächt .
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und wahr scheinen , so will ich der Kanzlei im

voraus gleichfalls meine Gesinnungen über

selbe zur weiteren Überlegung zu erkennen

geben »

Wien im Julius 1786 .

Joseph .

Herr Kanzler . ' ( *)

L' Us allem diesen folgt demnach , daß alles ,

was mit No8uiüverlit33 anfängt , und vor¬

wärts , und rüEwärts dahin führt , und dar¬

aus entstehet , bei sämmtlichen Lomitaten

aufhöre , und ins künftige vermieden werden

muß . Im Plural existiren nur IKo-, §rstus

R- e§ni HunzsriN . Diese mit ihrem Könige

in einem Landtag versammlet sagen llstul -

mu3 Lc . Die Lomitate aber sind imMan » ,

die

( * ) Graf v. palst , ^ungarischer Ranz »

ler » —-
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die jenem Plural xlakterdings Folge zu leisten

haben , und nur in dem einzigen Falle , wo

Dexutitte zum Landtage von demselben aus¬

erkoren Werden müssen können hiezu auser -

vrdentliche Versammlungen in den Lvmitaten

Patt haben .

Der Lizegesxan ist nichts anders , als der

von dem Könige dieser Abtheilung ( oder Ge-

fpanschaft ) vorgeseztr Mann , welcher alle

Berichte richtig abzugeben , und alle Befehle

genau befolgen zu machen hat : man muß ihm

also alles erfolgen lassen , was zu diesem sei¬

nem blos exeguirenden Amte nöthig ist , hin¬

gegen auch ihme nichts auftragen was ihn

raran im mindesten aufhalten , oder verhin¬

dern könnte , und ihm den Schein und die

Form einer überliegenden Dikasterialstelle

gäbe , weil er dadurch wieder nur mit For¬

malitäten und Schreibereyen beschäftiget seyn,

und die Responsabilität mit Assessoren theilen

müßte , wie es der bekannte Midwerksge -

brauch der meisten Dikastmen ist. Zur Aus¬

übung
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Übung seines Amtes muß er nur solche Unter »

gebene haben , die aus verschiedenen Theilen

des Lomitats ihm die Vorfälle berichten , den

Lokal - Augenschein nehmen , die Befehle kund

machen , und auf deren Befolgung Ob' icht

tragen , den Unterthan gegen jede Bedrückung

schützen , dem Militaire allen Vorschub leisten ,

auf die Eintreibung der Lontribution wachen ,

und allenthalben Sicherheit , Ruhe und Ord¬

nung erhalten . — Diese Untergebenen kön¬

nen Lommiffarien , Stulrichter , oder wie

man will heissen , ihre Abtheilungen mögen

Distrikte oder Processe benennt werden : der

Kam ist gleichgültig , wenn nur die Wesenheit

der Sache bleibt - — Ueberdies muß der Vize -

gesyan allzeit den ältesten oder geschicktesten

Stuhlrichter bei fich im Orte haben , damit

dieser in Erkrankungsfalle , wehrend der Rei¬

sen des Dizegespans ( deren er in seinem Tos

mitate jährlich viele vornehmen muß, ) oder

bei dessen sonstiger Abwesenheit ihn vertreten

könne . — Er muß ferner einen Sekretär und

g - M
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alle nöthige Cchreiker überkommen , Welch?
seine Loresporffenz und sein Journal führen ,
seine ganze äl anzleiarbeit aber muß in nichts
bestehen , als in diesen Journalken , in wel>
chen das Datum aller empfangenen Befehle ,
und einkommenden Beschwerden richtig von
Tag zu Zag angemerkt sind. — In der zwei¬
ten Kolumne ist die Kurrentirung der erster »,
öder die Tekretirung der andern , dann in

Betreff jener , wenn sie durch die gewöhnliche
Kurrende wieder zurückgekommen sind, ' und
man also gewis ist , daß fle allenthalben be«
kannt gemacht worden , so wie in Betreff der
Beschwerden wieder das Datum der Befol¬

gung vorzumerken , welches durch eine kurze
Meldung von dem Stuhlrichter , den das Ge¬
schäft betritt , an den Bizegespan kommen

muß . Bon den Auskünften , Berichten und

Meldungen , so dieser an das Konsilium erstat »

tet , hat er blos den Aufsatz bei sich zu behal¬
ten , der jedoch ebenfalls in dem Journal nach
bem Tage , wo selber abgeschickt worden ist

e.v-



extraktive angemerkt werden muß , damit man

ihm nachsehen könne — Rathshaltung , Aft

sessoren , Protokollführung , alles dieses find

für ihn zeitvecderbliche Sachen .

Wien , im Julii 1786 .

Joseph .

Mon krincsl ( *)

EL .
^ ' is den 6ten blieb ich in Lemberg — nach.

dem ich vorher einen Courier aus Kiow er¬

halten , und reißte sodann über Brodi nach

Lherson , wo ich den i - gten eintraf , auf der

Reise dahin hatte ich noch eine Entrevüe zu

Korsun mit dem Kbnig von Polen , mit dem

ich mich einige Zeit unterhielt — ich verließ

ihn mit allen Merkmalen von Freundschaft ,

und betheuerte , daß ich die Reichsconstitution

als Garant der Traktaten von 1775 aufrecht

erhalten wolle .

S Z In

( * ) Zürst sv. Raunitz -----



M Lhersvtt wurde ich im Namen der Kau.

serirr von dem Sohne des berühmten Roman - ,

zorv , und dem Grafen Schuwalow empfangen ,

traf auch meinen Jnterrmntius zu Konstant

uopel , den Baron von Herbert , bereits in

dem Hause meines Lonsuls an .

Der Kaiserin reiste ich bis Koidae entge¬

gen , und fuhr in ihrer , und der Gräfin Bra -

mky Gesellschaft zurück nach Lherson — Auch

war mein Ambassadeur zu Petersburg , der

Graf Ludwig Kobenzel , mit dabei .

Das Gefolg der Monarchin Rußlands war

sehr glänzend , und es befanden sich ausser de»

« en Fürsten von Potemkin , Ligne , und dem

Prinzen von Nassau , noch die Ambassadeurs

vom Französischen , Englischen und Neapolu

tanischen Hofe dabei > — Die Grafen von

Kobenzel , der Baron von Herbert , und der

Gesandte der Kaiftrin zu Konstantinopel , Herr

vonBulgakow waren ebenfalls von der Suite .

Ich bin willens die Krimm zu durchreisen ,

MM ich das Merkwürdigste davon gesehen ,

so
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so sollen Sie meine Bemerkungen hierüber

bekommen — Uibrigens empfehle ich Ihnen

das Wohl meiner Staaten , das ich Ihrer

weisen Führung anvertraut , und bin mit

unveränderlichen Gesinnungen von Achtung

und Wohlwollen

Lhr

Joseph »
Lherson , Lm May 1787 »

Mon krmcs t ( ^ )

E) ie ich init der Kaiserin von Lherson ab¬

reiste , mußten wir über Bereslaw , und von

da sezten wir in einer Schalupe nach der Insel

Laman über — Von Laman reiste ich und

die Monarchin Rußlands weiter durch Lau¬

nen , giengen über Pereeop , und hier besähe

ich die berühmten Linien , die der Fürst von

Dolguru ^w 1771 im Sturm eroberte .

S 4 Zw »

( *) Urst von Rannitz »
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Tags hierauf sah ich Latschkiserai ,
die ehemalige Residenz der Lhans , dann Jn -

kerman , und endlich den Seehafen Sebasto ^

Pol , der durch die in der Rhede liegende Flotte
einen herrschen Anblick verschiffte .

Hierauf wurde noch der Uiberrest des Lan¬

des : Karasu —Basar —Theodosia , Kame -

noj —Most , u. s. w. besucht — Den izten
beurlaubte ich mich von der Kaiserin und gieng

von Lhersos nach Lemberg , und von da hoff

ich Wien , und Sie bald wieder zu sehen .

Taurien , das der Zankapfel eines blutigen

Krieges zwischen Rußland und der Pforte noch

werden kann , hat eben nichts besonderes —

ein fruchtbar , unbeodlkertes Land , das schlechte

Städte , und geringe Orte besitzt , und das

noch Spuren von dem Daseyn der Tattaren

hak.

Die Vortheile , welche Rußland aus der

Aquifition dieser Provinz hat , sind allem die¬

sen ohneracht sehr wichtig für diese - Reich —

Es kann die Lsmanen n«ch Zerstörung ihrer

, Armads
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Armabe aufs äufferfie bringen Es kann

Stambol zittern machen , und damit erhält

es den Werg mchParos , Und dem Helespont ,

dem ick aber auf der Seite Romeliens noth¬

wendig zuvorkommen muß«

Adjeu Kaum ; !

Lhr

Joseph .

Im Junms 1737 .

MsäL . msl ( * )

^ ch sehe die Verbindlichkeiten eines Monar¬

chen gar nicht ein , daß er einem seiner Un¬

terthanen darum eine Stelle verleihen solle-

weil er ein Edelmann von Geburt ist ? Haben

Sie in Ihrem Gesuch wichtigere Beweggründe ,

g Z als

( *) wo denken Sie rvshl , daß diese

Dame feie ? Lesen Sie Zoneenels Dia¬

log von der Mehrheit der Welten , ich

nette . Sie finden sie rm Monde .
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als die , Wovon ich gegen Sie erwähnte ? Sa¬

gen Sie nicht , Lhr verstorbener Gemal wäre

ein verdienter General , und ein Lavalier von

einem angesehenen Hause gewesen ? und Sie

Versprechen sich von meiner Gnade für Ihre

Familie eine Compagnie unter meinen Fuß »
Völkern für ihren zweiten Sohne , der so eben

von seinen Reisen gekommen ?

^ Isäame ! Man kann der Sohn eines Ge¬

nerals sein , ohne die geringste Anlage zum
Lfficier zu haben — Ein Lavalier von guter

Familie sein , ohne andere Verdienste zu ha »
ben , als die , daß- man durch ein Spiel des

Zufalls ein Edelmann geworden sehe ? -

Ich kenne Ihren Sohn , und ich kenne was

zum Soldaten gehört — In dem Gesichts¬
punkt von der Kenntniß dieser beiden Gegen¬

stände find ich , daß ihr Sohn keinen Lharak «
teur zum Kriegsmann habe , und daß er zu
sehr mit seiner Geburt beschäftigt ist , um sich
solche Dienste , von ihm zu versprechen , auf

die



die sein Vaterland einstetts Staat machen

könnte .

Weswegen ich Sie bedaure MZäsme ! das

ist , daß Ihr Sohn weder zum Officier , noch

zum Staatsmann , noch zum Priester tauge —

Kurz gesagt , daß er nichts als ein Edelmann ,

und das von ganzer Seele ist .

Danken Sie es Ihrem günstigen Schicksale ,

Laß , indem es Ihrem Sohne alle Talenten

versagt , ihn zugleich in den Besitz ansehnlicher

Güter versetzet habe , die ihn dafür hinläng¬

lich entschädigen , und die ihm zugleich meine

ganze Gnade entbehrlich machen .

Ich hoffe , daß Sie unpartheyisch genug find ,

die Ursachen einzusehen , die wich zu einer

Entschlieffunz gendthiget haben , die Ihnen

vielleicht unangenehm seyn wird , die ich aber

für nothwendig angesehen habe .

^,äieu MsäLMs .

Ihr

Lachsenkurg , rvohlaffettiorüttev

den 4- August 1787 . Joseph .
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der That , es kann der Bemerkung eines

Philosophen nicht entgehen , daß seit einiger

Zeit ein Geist der Widersetzligkeit sich über Eu¬

ropa verbreite , der , um so mehr Epoche sein

muß , da wir in einem Jahrhundert sind , wo

gute Könige regieren .

Man war beim Emporkommen , der Philo »

sophie in einen täuschenden Zustand — hatte

sich von der Aufklärung Ordnung im bürger .

kichen Leben , und mehrere Folgsamkeit für die

Gesetze versprochen , da sie die nothwendige

Würkung des Nachdenkens eines gutgeffnten

Unterthans seyn müßte .
'

Es würde vielleicht zum Labyrinth dxs

menschlichen Geistes sein , wenn man die Ursa¬

chen, die so viele unruhige Bewegungen hervor¬

gebracht hievon aufspüren wollte — Bei allem
dem

( *) Ferdinand Gras v. TrauLmannsdsrs

k. k. Wär? ! . Rammerer , Geheimerrach ,

und Ministerin Niederlanden auch IF89 -
Nireer des Zuldensn VÜsst . —
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dem ift es merkwürdige daß Frankreich durch

Unterstützung von Amerika dem Freiheitssirm
Stof zum Denken gegeben hat .

Holland war der erste Staat in Europa .

der sich durch die Aristokratische Herrschsucht

einiger Bewend - Hähers zum veruneinigten
Land gemacht , bis endlich Geusen Friede
im Erbtheil Oramerrs gebot .

Ln der Region dieser Gegenden , empörten

sich die Niederländer , meine eigene Untertha¬
nen widersetzten sich denen Verfügungen , die

ich zum Besten dieser Provinzen getroffen ha¬

be , und an der Spitze des Jean Hagels stun¬
den die edlen der Nationselbst — Frank »

reich suecedirte in diesen Verwürungen da¬

durch , daß es die Notablen zusamberief —

das Volk wähnte sich unter Heinrich IV . zu
seyn , hoffte von denen okatorischen Talenten

ihrer Repräsentanten so vieles . Die Menschen

verlangen mit Ungestümm eine Freiheit , die

ihnen nachtheilig würde , da die wenigsten
hievon Kenner des Gebrauchs derselben sind .

Wch



Möchten Es die zur Erziehung - und zum

Volkstons mit beitrage ; - können dem Unter »

Lhan darstellend machen , daß die meisten Re¬

volutionen eine Würkung des Ehrgeiz einiger

Wenigen sepe — daß diese das Volk zu Aus »

führung ihrer Absichten gebrauche , und daß

der glücklichste Ausgang einer Empörung mit

Strömen Bürzerbluts erkauft werden müsse .

Beinahe mären die Jahrhunderte Al ' baß , und

der Dragonaden von die Dalois wieder aus¬

gelebt , hätte nicht ein Genius von höherer

Macht den Ölzweig über Europa ausgebreit ,

und dem Loben der Unzufriednen Einhalt gr»

than .

Die Begebenheiten in Le . Niederlanden

Hat mir verdrüßliche Augenblick gemacht —

und dieses Volk wird fich die Zuneigung nicht

wieder erwerben , die ich einstens für sie em»

Pfand .

Joseph

Mein

Wlm im September 1787 -
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Mein Fremd ! ( * )

28enn es einstens Neronen , und einen

Dionis gab , der über die Schranken seiner

Macht hinaus gieng — wenn Tirannm ge»

Wesen , die einen Mißbrauch von der Ge»

walt gemacht , die ihnen das Schicksal in die

Hände gab , ist es darum billig , daß man um

rer dem Vorwand von Besorgnissen die Rechte

einer Nation für die Zukunft zu bewahren ,

einem Fürsten alle m- gliche Hindernisse in sei»

nen Regierungs Anstalten in Weg gelegt ,

die nichts anders , als das Wohl , und das

Beste seiner Unterthanen zum Endzweck ha»

den.

Ich habe , seit dem Antrit meiner Regie¬

rung , mir jederzeit angelegen seyn lassen , die

Borurtheil gegen meinen Stand zu besiegen —
mir

( * ) wird man in diesem Brief nicht Heinrich

IV . v. Frankreich , an dem Freunde vieses

NsrtreflichenRönigs nicht Sully erkennen ?

zwei Männer , die »»llkomnesten ihres

Jahrhunderts
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mir Mühe gegeben , tzas Zutrauen meinerLLt »

ker zu gewinnen — und seit Ich den Lhron

bestiegen , hab Ich mehrmalen Beweise davon

abgelegt , daß das Wohl meiner Unterthanen
meine Leidenschaft seye , — daß ich zur Be¬

friedigung derselben keine Arbeit , keine Mü¬

he , und selbst keine Qualen scheue , und daß

ich genau die Mittel überlege , die mich denen

Absichten näher bringen , die ich mir vorge¬

setzt habe , —- und dem ohngeachtet find ich

in denen Reformen allenthalben Widersetzlich »

keit , von solchen , von denen ich es am we¬

nigsten vermuthen konnte .

Als Monarch verdiene ich das Mißtraue - ;

meiner Unterthanen nicht als Regent ei¬

nes grossen Reichs muß ich den ganzen Um¬

fang meines Staats vor Augen habe »/ den

ich mit einem Blick umfasse , und kann auf
die Skperaten Stimmen einzelner Provinzen

die nur ihren engen Kreis bei rächten , nicht

allzeit Rücksicht nehmen .

Tas
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Das Privat Beste ist eine . Chimäre , Mb

indem ich es auf einer Seite verliere , um.

meinem Vaterland damit kin Npfer zu brin »

gen , kann ich auf der andern Seite an dem

allgemeinen Wohl Untheil nehmen ! Ader wie

viel Lenken daran ?

Denn ich unbekannt mit denen pflichten

meines Standes , wenn ich nicht moralisch

davon überzeugt wäre , daß ich von der Vor¬

sehung dazu bestimmt feie , meitt Tiadem mit

all der Last der Verbindlichkeiten zutragen ,

die mir damit auferlegt worden , so müßte

Mißvergnügen — Unzufriedenheit mit dem

Lvoß meiner Tage , und der Wunsch ! Nicht

seyn , diejenige meiner Empfindungen seyn ,

d ie sich unwilllührlich meinem Geist darstellte

ich kenne aber mein Herz — ich bin von der

Redlichkeit meiner Absichten in meinem In¬

nersten überzeugt , und hoffe , daß wenn ich

einstens nicht mehr bin , die Nachwelt billiger

gerechter , und unparttzeyischer dasjenige mu¬
tz ter >
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suchen , prülen , und beurtheilen wirb , was

ich für mein Volk gethan .

Joseph .

Wien im Oktober 1737 .

MaZaiM ? ( * )

kennen meinen Laratteur — Sie wis¬

sen , daß ich die Gesellschaft der Damen nur

zur Erhohlung meiner Geschäfte erwähle , und

Laß ich dem schönen Geschlecht niemalen mei¬

ne Grundsätze aufgeopfert habe , ihre Empfeh¬

lungen selten , und damalen nur höre , wenn

ein würdiger Mann der Gegenstand derselben

seye , der mir ohnedieß nicht lange unbekannt

bleibt .

Zwei

( * ) Studieren Sie Genealogie , Heraldik ,

und die Geschichte der Deutschen , —- viel

leicht ist diese Dame aus diesem Lande .
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Zwei von ihren Söhnen find bereits etab -

litt — der ältere , der noch nicht 20 Jahr alt ,

ist Rittmeister bei meinem Heere — und der

jüngere erhielt durch den Kurfürsten / meinen

Brudern , ein Lanonieat in Kdlln — Was

wollen fie etwa noch ? Soll der erste mcht

schon ein General sein , und der zweite ein

Bißthume haben ?

In Frankreich war das freilich einmal Mo¬

de , selbst die königl . Prinzen commandieren

im l8 . Jahr schon die Armeen in Spanien —-

Sie wurden aber auch von General Stahren -

berg so oft zur Retirade gendthiget , daß diese

Herrn , so lang sie lebten , kein anderes Ma- ,

noevres mehr fassen konnten «

Man muß aufrichtig am Hofe , streng im

Felde / ein Stoiker ohne Hätte , ynd Großmü¬

thig ohne Schwäche seyn , und fich durch ge¬

rechte Handlungen die Achtung seiner Feinde

h 2 er -



7 e.

erwerben , und das sind meine Gesinnungen

Madame .

Joseph .

Wien rm December 1787 .

Mein - ßerr i ( ^ )

^§is nun war die Evangelische Religion in

meinen Staaten niedergedrükt — die Bekenn

ner derselben wie Fremde behandelt — Bür »

gerliche Rechte , der Besitzstand von Gütern ,

Würden , und Ehrensteüen , alles war ihnen ge¬

raubt .

Schon beim Anfang meiner Regierung war

ich entschlossen , das Diadem mit der Liebe

meims Volkes zu zieren, — Grundsätze in dem

DerwaltungsSystem zu äussern , die ohneUrr -

ter ^

( ^ ) Van Swieten , der wiederherstellte her

Litteratur in tpe . Staaten



terschied , großmüthig , und gerecht waren —

Lem zufolge erließ ich die Duldungsgesätze ,

und nahm das Joch hinweg , welches die Pro¬

testanten Jahrhunderte gebeugt .

Der Fanatismus soll künftig in meinen

Staaten nur durch die Verachtung be¬

kannt seyn , die ich dafür habe — Niemand

werde mehr seines Glaubens wegen Drangsalen

ausgesetzt , kein Mensch müsse künftig gend' -

nöthigt sein , das Evangelium des Staats an »

zunehmen , wenn es wider seine Überzeugung

wäre, , und wenn er andere Begriffe von der

Glückseligkeit habe .

Die Scenen der abscheulichen Intoleranz

müsse ganz aus meinem Reich verbannet wer¬

den . GlüMch , daß es noch keine falsche

Opfer wie Lalas und Sirven , gegeben hat ,

und daß dieser Schandfleck keine vorhergegan¬

gene Regierungen betraff

h 3 Wenn
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Wenn in vorigen Zeiten der Wille des

Monarchen Anlaß zu Ungerechtigkeiten wäre ,

wenn die Schranken ausübender Gewalt über »

schritten worden , und der - Privat Haß seine

Rolle gespielt , so kann ich nichts mehr thun ,

als daß ich die Könige bedaure , dw weiter

nichts , als Könige gewesen .

Die Toleranz ist eine Würkung jener wohl¬

thätigen Aufklärung die nun Europa erleuch¬

tet , die die Philosophie zum Grund , und

grosse Männer zu Stifter gehabt hat — Sie

ist ein redender Beweiß von den Fortschritten

des menschlichen Geistes , der durch die Macht

des Aberglaubens sich kühn einen Weeg ge¬

bahnt , welchen Jahrtausende vorher die Zo-

vaster , und Lonfutze gewandelt , und der zum

Glück der Menschheit zur Heerstrasse der Mo¬

narchen geworden .
Adieu !

Joseph

Wien im Decemb . 1787 .

Mein
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Mein Herr Bruder ! ( * )

der That ! es ist die unangenehmste Aeus »

ferung , die ich zu machen gendthiget bin , daß ich

EuerMaj . angebotene Vermitlung in Ansehung
der mit der Pforte entstandenen Irrungen
das freundschaftlichste verbitten muß.

Ich habe den Degen gezohen , und er wird

nicht wieder in die Scheide kommen , bis ich

Genugthuung , bis ich Las wieder habe , was

man meinem Hause emzohen .

Euer Majestät find Monarch , als solcher

find Ihnen die Rechte der Kdnige nicht unbe .

kannt und ist die Unternehmung gegen die

Lsmanen etwas anderes , als ein wieder gesucht
tes Recht auf einige meinem Haus entrissene

Provinzen , deren Besitz Zeit , Schicksal , und

Verhangniß meiner Krone geraubt .
h 4 Die

( *) 5riedecich WilhelmII . Ränig v. Preus¬

sen , und Rurfürst v. Brandenburg geb.
im Sept . 1744 «

^ ) n
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Die Türken ( und vielleicht nicht sie allein )

haben es zur Maxime , daß , was sie in widri¬

gen Zeiten verloren , bei der ersten für sie

günstigen Gelegenheit wieder zu suchen — das

Heißt , man läßt dem Schicksal seinen Lauf ,

und unterwirft sich denen Fügungen der Vor »

- ehung . -

Das Haus Hohenzsllern ist auf eben die

Art zum Gipfel ihrer Grösse gelangt —- Al' -

brecht von Brandenburg entriß seinem Orden

das Herzogthum PreuseN / und seine Nach¬

folger behaupteten sogar in dem Frieden zu

Lliva die Souvränität über dieses Land - -

Euer Majestät verstorbener Onkel entzöge mei »

ner Mutter Schlesien , zu einer Zeit , wo fi ^

von Feinden umringt , keinen anderen Schutz -

als dir Größe ihrer Seele , und die Treue ih»

res Volks gehabt .

Was haben die Höft , die dermalen von

dem Gleichgewicht in Europa so viel posaunens

M- chea . Was haben diese dem Haust Oc "

zum



zum Äquivalent ihrer nur in diesem Jahr¬

hunderte verlohrnen Besitzunzen gethan ?

Meine Vorführer mußten im Utrechter Frie¬

den Spanien — in dem zu Wien die König¬

reiche Neapel und Sicilien , etwelche Jahre hier¬

auf Belgrad , und dieFürstenthümerinSchle -

fien , in jenen zu Achen , Parma , Piazenza

Quastala , und vorher noch Tortona , und ei»

neu Theil der Lesterreichischen Lombardie an

ihre Nachbarn überlassen .

Hat Oe . dafür eine andere Aquisition von

Wichtigkeit binnen diesen Jahrhundert des

Verlusts gemacht ? — Einen Theil vorn Kd»

nigreich Polen , und hievon hat Preusen einen

bessern Antheil , als ich — ich hosse,daß Euer

Majestät die Ursachen meines EMschlußes ,

diePforte zu bekriegen sehr einleichtend ffnden —

daß Sie die Gerechtigkeit meiner Ansprüche

nicht verkennen werden , und daß sie nicht min >

h 5 der
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der mein Freund sein , wenn ich auch die

Orientalen etwas travestier .

Euer Mai . können sich von mir versichert

halten , daß ich bei endlichen Gelegenheiten
die nemlichen Grundsätze in Ansehung der Er «

werbungswege seiner verlohmen Besitzungen

von ihnen auch gegen mich anwenden lasse ,

und daß itzt alle Dermitlungsgeschäfte einige

Jahre Ruhe haben .

Ich empfehle mich in die Fortdauer

ihrer Freundschaft , und bin mit Kieler
Hochachtung

Euer Majestät

Freund , und guter Bruder

Joseph

Wien im Jenner 1788 -

Herr
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Herr Präsident ! ( * )

^ ie unermüdete Sorgfalt , welche ich seit

meiner Thronbesteigung , vorzüglich auf Ver¬

breitung des Unterrichts in den ächten Grund -

sätzen der Glaubenslehren , auf die Herstellung
der Reinigkeit und erhabnen Würde der Reli¬

gion , und auf die Verbesserung der Sitten

gehabt , sind Beweise von dem Eifer den ich

für das Beste der Religion empfand — von

ähnlichen Absichten beseelet , hab ich in den Ver¬

lauf weniger Jahre verschiedene Bißthümer

und Domkapitel neu gestiftet , andere gehörig

dotiret , in allen Provinzen meiner Reiche «

die Anzahl der Psarren , und LoealKaplaneyen

nach den Bedürfnissen beträchtlich vermehret ,

vielfältige Kirchen , Pfarrhäuser und Schulen

theils

( *, ) Franz Rarl Freiherr v. Rrestel zu

LirraltenberF , k. k. rvürkl . Geheimer

Rath , Commandeur - es St . Gtephansor -

den , und . Präsident der k. k. Geistl . und

StiftunAö Zof Commission - —
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Heils ganz neuerbauet , Heils in besser »

Stand gesetzt , in jedem Land zur Bildung gu»

ter Seelenhirten , General - Seminarien , und

Priesterhäuser errichtet , und endlich um das

Betteln der Mönchsorden , welches für die

Religion eine Abwül ' digung , für die Ordens¬

leute selbst eine erniedrigende Beschäftigung ,

und für den Landmann eine nicht geringe Be¬

drückung war , nach und nach einzustellen , dem,

selben schon in mehreren Ländern zureichende

Einkünfte anweisen lassen .

Zu Erreichung so wichtiger , und heilsamer

Entzwecke betrachte ich es als ein Hilfsmittel ,

einigerer Religion , und dem Staat entberli -

che , zum Theil wohl auch lästige Klöster auf¬

zuheben - und einige Pfründen einzuziehen ,

um deren Einkünften ihrer eigentlichen Be¬

stimmung gemäßer zur Bedeckung des ver¬

mehrten nützlichern Aufwandes zu verwenden .

Da aber aus dem neu errichtet en Religi -

snsfond zugleich eine grosse Anzahl der in die

Welt
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Welt getrettenen geistlichen Personen beider¬

lei Geschlechts, - und ihrer Diener enthalten

werden müssen , meine Vorsorge aber nicht ge¬

stattet , daß einzelne Personen bei den zum

Besten des Staats , und der Religion getroste »

nen Verfügungen auf irgend eine Art gekräin

ket werden sollen , der Ertrag des Religions »

fonds hingegen noch zur Zeit , und bis die be»

trächtlichen Zahlungen von dieser Seite sich

nach und nach vermindern werden , zu so viel¬

fältigen Auslagen nicht zu reichet ; der Lffent ,

xiche Schütz auch bei nunmehrigen Kriegsum »

standen denenselben keinen weiteren Vorschuß

leisten kann ; so glaub ich mir von den guten
und Ehrfurchtvollen Gesinnungen des sämmt¬

lichen Llerus meiner deutschen Erbländer

versprechen zu können , derselbe werde zur

Ehre Gottes , zur Verbreitung der Religion ,
und guten Sitten , und zum Besten derKirche ,
und ihrer Diener selbst , die ohnmittelbar
damit verbundene Absichten unterstützen , und

zur Aufrechthaltung , und dauerhafter Grün

düng
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düng des Religionsfonds auf einige Zeit ei¬

nen geringen Theil ihrer Einkünfte dazu hei »

tragen .

In dieser Erwartung schreibe ich für das

gegenwärtige Militairjahr 1788 auf die ge¬

samte Geistlichkeit der deutschen Erblanden

ein dem gegenwärtigen Bedürfniß des Rett »

gionsfonds angemessenen Beitrag folgender -

massm aus ; daß

i ) die Bescher einer geistlichen Pfründe ,

welche nach der zum Maasstab genommenen

Bekenntniß vomJahre 1782 nur 600 st. oder

weniger Einkünften haben , von der Beisteu¬

er befreiet seyn.

2. Nur die übrigen ein höheres Einkommen

genießenden Geistlichenpersonen des weltlichen

sowohl als regulieren Llerus nach Maßgebung

ihrer fatirten Einkünften ohne davon etwas

anderes , als die Pafivschulden der Stifter

und
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und Klöster in Abschlag zu bringen , ihren

verhältnismässigen Beitrag entrichten sollen .

Z. ) Nach den aussen eigenen Bekennt¬

nissen erhobenen , und jenen berechneten Ein¬

künften des gesamten Llerus fällt zu Ausbrin¬

gung der Heuer erforderlichen Summe der

Quotient mit 7 st. Zo kr. vorn Hundert oder

4/12 kr. vom Gulden aus , und ist indem

angehängten Auszuge jedem Beitragenden sein

Antheil besonders auszuweisen .

4 . ) Bei Stiftern und Klöstern wird die

Bezahlung nicht von einzelnen Personen , son¬

dern von den Einkünften der ganzen Gemein¬

de erhoben , den Lapiteln aber die beliebige

Abtheilung unter sich freigelassen .

Und Liese nach dem mir vorgelegten Plane

approbirte Beitrags Steuer werden dieselbe

durch die hiezu bestimmte » Behörden für den
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ReligiorEsud eingehen zu Wache » de » erkor »

herlichen Bedacht nchmer »

Loseph .

Wien den zZ. Febr . 1788 .

Herr Feldmarschall ! ( ^ )

- ^r Krieg mit der Pforte , den ich der

Traktaten wegen mit Rußland unternommen ,

wird taufenden meiner Heere angenehm seyn .

Ich bin versichert , daß Sie eine innerliche

Freude empfinden , darüber daß ich an Sie den

freund -

( * ) Lascp —

was zwingt , den rmbezwungenm Ald

Vor dem die halbe Welt

Mit ihren Melden 4 Söhnen

Sich beugt ? —. —
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freundschaftlichen Auftrag ergehen lasse , in

meiner Gesellschaft die La pagne mit zu ma¬

chen — zu gleicher Zeit Übertrag ich Ihnen
die Oberaufsicht über meine Heere — über

alles das , was zum Feldzug gehört , nachdem
wir mit denen Russen , die Ottomanen zu be¬

siegen , ausmarschiret sind .

Sie haben sich durch Ihren Patriotismus

rühmlich ausgezeichnet , SieLaudon undHad -
dik sind Generales , deren Dienste ich so an¬

sehen muß , als wen » Sie sich freiwillig meft
nem Hause gewiedmet hätten . — Denn Jahre
Ruhm , und vollkommen erfüllte Pflichten
würden mir alle Anstwüche auf die Fortse¬
tzung derselben rauben »

Ich bin überzeugt , daß Sie nichtgleichgültig -
für meine Zufriedenheit sind , und daß Sie be¬
reit wären , Oesterreich Ihre Jahre — Ihre
Kenntnisse , und Ihr Leben bei jedem vorkom -

i ' MN' -
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menden Fall aufs neue zum Opfer zu bringe »,

und dieß sind die Ursachen , welche mich

bewogen , Sie zum kommandirenden General

zu ernennen .

Nie werde ich unerkenntlich für Ihre Die » ,

sie seyn , bei keiner Gelegenheit könnt es mir

entfallen , daß Sie alles verlassen , was irgend

die Täge eines großen Mannes glücklich ma¬

chen könne , um sich an die Spitze der tapfe¬

re » Deutschen zu stellen , um der Anführer

meiner Legionen , und mein Freund zu

Am.

Ihr

Joseph .

Wie » im Febr . i M .
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MvR KLUM2 ( * )

Es ist mir leid , daß ich genbthiget bin ,

Ihnen zu sagen , daß die ottomanische Pforte

der Kaiserin von Rußland , meiner Bundes -

verwandtin , den Krieg angekündiget habe —

daß bereits Gewaltthätigkeiten von Seite der¬

selben ausgeübt worden — und daß die Ver¬

mittlung , die ich zur Wiederherstellung der

ununterbrochenen Harmonie zwischen beiden

Reichen angebotten habe —- fruchtloß gewe¬

sen seye.

T enen Traktaten zufolge , die zwischen mir

und Rußlazrö existiren , kann ich die Kaiserin

i 2 der

( * ) Ganz Bürger — —

Ob er gleich an würde

b! nd an Gaben ,

Wert über andere erhoben .
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Lee Gefahr eines Krieges , und denen widri »

gen Folgen davon , nicht allein überlassen —

ich sehe mich genöthiget hieran Theil zu neh »
men — und dem Großsultan zu erklären .

Laß ich ihn , und seine Unterthanen feindselig

behandeln werde , bis Rußland und seine

Mitte wegen Verletzung der Traktaten und

wegen hindansetzung des Völkerrechts , das

Diese Barbaren bei der Gefangennehmuttg des

Herrn v. Bulgakow beleidiget haben , hin¬

längliche Genugthuung erhalten wird .

Lch gebe Ihnen den Auftrag , die Entschlief »

jung , so ich eben getroffen habe , und meine

Maßnehmungen wider die Pforte , denen Ge¬

sandten der fremden Höfe bekannt zu machen ,
so wie Sie aus dem Bureau der Staatskanz¬
lei die Lircularfchreiben an alle k. k. Mini¬

stern zu erlassen haben , daß der Krieg zwi¬

schen Le . und denen Türken auch allen re -

sped
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speetivm Höfen in gewöhnlicher Form notift »

eiret werde .

Joseph

Wim den 9ten Febr . 178A .

Monüsurj ( * )

§^as Manifest der Pforie ist in einem so

rührend und empfehlenden Tone geschrieben ,

daß ich glauben muß , der Dioan habe dasselbe

in irgend einer der mrberühmten Akademien

in Europa verfertigen lassen .

Ich bin weit darüber hinweg , die Rechte

zu untersuchen , die sich die Lttmanen erlaub -

l 3 ten

( * ) Grafv . Msntmsrin , Ronizl . Franz
sischer Staats - Sekretair , Minister der

auswärtigen ReichsAffairen , und Ait ^
irr her Orden des Königs .



ten hierm anzuführen , und die niemanden

ükerAhren werden , als Leute die Le . nicht

gut find , oder solche , die keine Geschichtskunde

Haben .

Diese Barbaren des Lriertts haben mehr

dann zweihundert Jahre alle mögliche Treulo¬

sigkeiten gegen meine Vorführer begangen ,

Traktaten verletzt , so oft es ihrer Raubbegier

gefiel Verherungen anzustellen , und alle Auf¬

rührer unterstützt , die sich dem rechtmäßigen

König entgegen stellten .

^ Unter Ferdinant dem I. erhielt der Graf

Zspoyli , späterhin die Batoris , und Bethlem

Gabor , endlich in denen Zelten Leopolds I. die

Tdkely , und Ragozi , alle Hilfe vom Großsultam

Meineidigerweis verletzten sie alle Friedens -

bündnisie , und mißhandleten die Einwohner

von Hungarn auf die grausamste . Art

da--
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damÄen , wenn De . mit andern Feinden im

Krieg verwickelt wäre , überfielen sie die Gren

zen des Reichs mit gewafneter Hand , und

und verfuhren wie Labalen .

Davon erwähnen diese Barbaren nichts

in dem Manifeste gegen mich — sondern rüh »

men sich der Freundschaft , die sie seit 1742

gegen Oe. bezeugt hatten auf eine solche un¬

verschämte Weise , daß es leicht darzuthun

wäre , die Leute , so hieran geschrieben , seyen

andere , als die , so gegen uns gehandelt

haben .

Die Zeit ist gekommen , wo ich als Rächer

der Menschheit suftrette — wo ich es übev

mich nehme Europa für die Drangsalen zu

entschädigen , die es einstens von ihnen dub.

den mußte , und wo ich es hoffe dahin zu

bringen / dsß ich die Welt von einem Ee »

i Z schlecht
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schlecht Barbaren reinige , die ihm so lang zur

Geisel geworden «

Joseph

Im Feldlager bei Semlin den 6. Juli 7W»

Non ? rince ! ( * )

!e erNe Campagne wider die Lßmanen

ist vorüber — meine Armeen haben durch die

Liebei bewiesene Tapferkeit den Ruhm ver »

mehret , den ihnen selbst ihre Feinde nicht

streitig machen können .

Lho -

Rar ! Prinz v. Nassau , ( Feh . 1745 )

General in Russischen Französischen und

Spanischen Diensten — ein Prinz , den

Reisen , Tapferkeit , und grosse Talente

in Europa bekannt gemacht .
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Lystzim ist durch meinen - fürtreflichenPrim
?es v. Sachsen Loburg , Dubitza und Novi
aber von dem berühmtesten Marschall in Euro -

pa emgenohmen worden - - Sabaz hat dem

General Lascy ihre Thore öffnen müssen .

Dem Desen ' ionsslane gemäß , hatten die
Generals au ? den beiden Enden der Verthei »
digungs - Asien operiert , und einen beträcht¬
lichen Theil der Moldau und Boßnien besetzt. —.

Ich hielt mich mit dem grosses Herrn im Mit¬

telpunkt , beobachtete Belgrad und dm Westzr .

Die Einfälle , m das Dannat von Temcs -
war find eine Folge von Mißverständniß ver¬
schiedener Generals gewesen — die den Cor¬
don an der Grenze commandirten - - dieß
verschalte dem Wesyr die Gelegenheit , sich in
der Ebene von Lugvseh auszubreiten , und

Näuberepen zu verüben . Welche Vortheile

- l 4 ^ kNt-
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entstunden hieraus Ar den feindlichen Hau¬

fen .

Wehrend dem , und wie Lhotzim überge -

gangen war , verbreiteten sich meine , und die

Völker meiner Bundesverrvandtin in der Mol »

dau , und besetzten Jassir — Prinz Loburg

gieng nach Roman , und postirte stch am Se -

reth , bis an die Grenze von Siebenbürgen .

Ich regulirte den Winter - Cordon nach ge§

endigter Campagne , und gieng zurück nach

' Wien , um Vorbereitungen zum 2ten Feldzug

zu machen im Moment von Dispositio -

nes gieng Oczakow im Sturm über — Po »

temkin krönte das Ende unserer Unternch -

münzen auf eine glorreiche Weift .

Im Frühjahre 1789 ist es für das deutsche

Heer eine Beschäftigung Wender hinwegzu ,

nehmen , und sich an das linke Ufer der Do¬

nau zu ziehen , an der rechten Seite dieses
Stroms



Stroms erobere ich Belgrad und breite mich

in Servien aus — die Einnahme von Nissa ,

Widin , Serajo — und aufwerts der Save »

ström , Berbir , Banjaluka und Lastanowitz

sind Unternehmungen , die bis zum August be¬

endiget sind . — Soll der Wespe mir , oder de¬

nen Russen an der Donau entgegen kom¬

men , so muß er eine Schlacht anbieten , und

nachdem er geschlagen ist , so jag ich ihn bis

unter die Kanonen von Silistria .

Im Oktober i78 ? verordne ich einen Lon -

greß , nachdem Osmans Volk die Giaurs um

Frieden bitten wird — die Traktaten von

Larlowiher , und Passarowitz dienen meinen

Ambassedeurs zur Basis der Unterhändlern »

gen , wobei ich mir noch Lhotzim und einen

Theil von der Moldau zueignen werde —

Rußland behält die Halbinsel Krumm , L »

zakow wird geschleift , Per Prinz Karl von

Schrve »



Schweden wird Herzog von Kurland , und

der Großherzog v. Florenz römischer König.

Tann ist Vmversalfried in Curova — bis

dorthin hat Frankreich mit denen Notablen

der Nation Nichtigkeit gemacht , und — die

andern Herrn denken zu sehr an sich selbst §

und zu wenig an Oesterreich .

Joseph

Wim im Nenner 1789 .
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